
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1925

186 (14.8.1925)



r

Ar. 186 Karlsruhe, Freitag Den i<. Auausi 1925 45. Zahrg.

M

Tageszeitung für das werktätige Volk Mittelbadens
Mit den Wochenbeilagen »Oie Mußestunde '" und »Volk und Zeit " (mit Bildern )

Bezugspreis : halbmonatlich 1 .— -4t mit , 90 ohne Zustellung . Einzel - Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
vieis 10 L . Samstags 15 — Anreisen : die einspaltige Kolonelzeile n . Redaktion : Luisenstr. 24. Fernsprecher :
2vH , auswärts 25H , Reklamen 80 ^ . Annahmeschlub 8 Uhr vormittags . I Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Schristleitung : Georg Schöpflin ; für die Redaktion verantwortlich : - er»
mann Kabel ; für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Druck und Verlag
der Verlagsdruckerci Volksfreund E . m . b . sämtliche in Karlsruhe .

Sie Aussprache in London
Paris , 13. Aug . (Eig . Bericht.) Es ist jetzt nicht Zeit , in

*er Fülle von Meldungen , welche die französische ' Presse über
die Besprechungen in London verbreitet , zu unterscheiden, was
wirklich auf Tatsachen beruht und was das Produkt von Kom¬
binationen , die von autoritativer Seite in ungewöhnlich lako¬
nischer Kürze gemacht werden , ist.

Eine endgültige Einigung zwischen Paris und London ist,
wie bereits festgestellt wurde , nur über den Text der französt-
Ichen Antwort auf die letzte deutsche Earantienote erzielt wor¬
den . In der Hauptsache aber , der Feststellung der Grundlage
iiir künftige Verträge sind endgültige Beschlüsse noch nicht ge-
fofet worden . Man hat sich hier auf die Formulierung gewis -
!er Prinzipien beschränkt , die nicht nur als Kompromiß zwi¬
lchen der französischen Forderung und dem englischen Wunsch ,
iich unter keinen Umständen die Hände binden zu lasien, an-
oesehen werden können, sondern zugleich Zeugnis davon ab-
wgen, daß man sich auch auf französischer Seite den vom eng -
^ djcn Außenminister von Anfang an vertretenen Standpunkt

eigen gemacht bat , daß es bei Verhandlungen dieser Art
angehe , die Gegenseite, d . h . in diesem Falle Deutschland

#ot fertige Entschlüsse zu stellen.
Die .französische Presie beurteilt das Ergebnis der Londo-

!j
ct Aussprache als überaus günstig, sie spricht von einem gro-

diplomatischen Erfolg Briands und bezeichnet es mit be-
wndcrer Befriedigung , daß es möglich gewesen sei , die Mei¬
nungsverschiedenheiten, die vor allem in der Frage der auto -

tischen Sanktionen zwischen Paris und London bestanden
hatten , zu Überdrücken . Man wird jedoch in der Beurteilung
r** praktischen Bedeutung der Formel , aus welche die beiden
Minister sich geeinigt haben , nicht vorsichtig genug sein kön-
nct>, denn es ist jedenfallsleichter , sich über gewisie Prinzipien
5.u verständigen , als diesen Prinzipien dann eine klare Formu -

Eruug zu geben.
. Das letztere aber scheint in London noch nicht einmal ver¬
acht worden zu sein. In der Frage der Sanktionen z . B . ist
? vn dahin übereingekommen , daß Fälle schwerer Vertrags -
Setzung die englische und französische Regierung zu eigen-
^ vchtigep, Handeln berechtigen und nur deutsche Verfehlungen

sekundärer Bedeutung vor den Völkerbund zu bringen
j

en- Ueber die Unterscheidung, was als schwere Vertragsoer -' »ung anzusehen ist, konnte eine Verständigung nicht erzielt^ rden .
» 2m großen und ganzen wird man auch in Deutschland die
^ Debnisse der Londoner Konferenz mit Befriedigung buchen

insofern als sie nicht nur den in der letzten deutschen
Umt ^ getragenen Argumenten in einem sehr beträchtlichen
^ wsaug Rechnung zu tragen scheinen , sondern ganz unzwei-

erkennen lasien, daß Deutschland volle Eleichbe-
E
?vj>g«ng zuerkannt wird , und die Verhandlungen zu einem
1 alle Teile annehmbaren Abkommen gelangen lasien.

*
ln Paris , 13 . Aus . Der Berichterstatter des „Matin "

meldet : Die vier von Briand und Chamberlain
Ut -r

*en Dälle , in denen ein Eingreifen Frankreichs aestat-
CJft ohne daß der Völkerbund in Erscheinung zu treten

sind folgende :j - Ein Einfall in Frankreich,
Nlir . Eine Masienentsendung deutscher Truppen in die ent-" arisierte Rheinlandzone ,
Kg- 3- Eine Gruppierung deutscher Truppen in unmittelbarer^ E der Rheinlandrone , die auf einen Einfall schließen läßt ,
m, bei Bau von Festungen und andere Arbeiten , die einen

^ Esvrochxuen militärischen Charakter tragen .

Briaud und Chamberlain einig
b, Paris , 14. Aug . (Eigener Funkdienst.) Der Ministerrat
M

°m Donnerstag kurz nach der Rückkehr Briands im Elvsee""^ "ngetreten ist und dann von 9 llbr abends bis 1 UbrS -dauert bat. bat den von dem Außenminister mit
laiu getroffenen Pereinbarungen zugeftimmt. Das
"usgegebene Kommunique besagt, daß Briand dem

Kenntnis von dem Tert der Antwort an Deutsch -
iesjr^ Egeben hat , worüber es zwischen der englischen und fran -
lei, Isi Regierung zu einer restlosen Verständigung gekommen

Ministerrat habe dem Außenminister einmütig ge-
Re v 'vr das erreichte Resultat . Die Antwort wird , nachdem
ki ( v* alliierten Kabinetten zur Kenntnis gebracht worden
Wt an?brzüglich in Berlin überreicht werden . Briand selbst ,
leq j Albend die Vertreter der französischen Presie empfan-
di,t bat sich über die Ergebnisie seiner Reise sehr befrie-
^ ttzV^^^ Ert . Die Einigung über den Text der französischen
»kz ” auf die deutsche Earantienote sei in einer Atmosphäre
Wê ^ Enseitigen Vertrauens wider Erwarten schnell erzielt
a»s Wenn auch zunächst die erzielte Verständigung sich

Dokument beschränke , so lasie doch der eingeleitete
Ks,h

"
ENaustausch , der demnächst in Genf seine Fortsetzung

wird , in sehr naher Zukunft ein volles Einverneb -
V > Er alle mit dem Sicherheitsproblem zusammenbängen-

aien erwarten .

Spanische Aerzte in Berlin
ft 14 . Aug . Gestern abend sind 25 spanische Aerrte

Einaetroften . Der Besuch soll eine Kundgebung dern Mediziner für die deutsche medizinische Wisienschakt

Znkrasttrelen der Wucherzölle
Die Agrarier noch nicht zufrieden

Berlin , 14 . Aug . (Eig . Funkdienst.) Dem Verein Berliner
Getreide - und Produktenhändler sind Mitteilungen zagegan-
gen, wonach die Einfuhrzölle für Getreide und Mehl in
der Zeit zwischen dem 29. August und 1. September in Kraft
treten werden. Selbst dieses Geschäft genügt den Großagrariern
noch nicht . Erst jetzt wieder haben die Vertreter des Rcichs-
landbundes rum Zollkompromiß eine Entschließung ge¬
faßt , in der weder der von der Regierung vorgelegte Zolltarif
noch das von den Parteien vereinbarte Zollkompromiß a a -
erkannt wird . Die Entschließung endet mit großagrarischer
Frechheit : „Der Rcichslandbund kann deshalb in dem vorlie¬
genden Kompromiß nur einen ersten schüchternen
Schritt auf dem Wege zu dem groben nationalen
Ziel erkennen. Der Rcichslandbund wird alle Kräfte an -
svannen, die endgültige Lösung der großen und wirtschaftlichen
Fragen trotz der im Wege stehenden starken parteipolitischen
Zerklüftungen in dem von ihm vertretenen Sinne durchzu -
setzrn."

Schon steigen die Preise für Agrarprodutte
Berlin , 13 . Aug. Die aus den Stichtag vom 12. August

berechnete Eroßhandclsindcrziffer des Statistischen Rcichsamts
ist gegenüber dem Stand vom 5 . August von 133,8 um 0,3 Proz .
auf 134,2 gestiegen. In der Hauptsache haben Agrarerzeugnisse
von 133,0 auf 133,9 um 0,7 Proz . angezogen, während die Jn -
dustriestoffc von 135,2 auf 134,8 oder um 0,6 Proz . nachgege¬
ben haben.

«
Man sieht also , die Preise reagieren sehr schnell auf die

durch die Zölle geschaffene neue Konjunktur für Agrarpro¬
dukte . Nachdem letzter Tage große Fleischpreiserhöhungen
angekündigt wurden, steigen jetzt schon Mehl- imd Ge¬
treidepreise.

Kein Wunder, wenn es den für den Zollwucher Ver¬
antwortlichen etwas „ schwummerig " zu Mute wird und sie
durch die bürgerliche Presse dein düpierten Volke täglich
Beschwichtigungsartikel vorsetzen.

U. a. bringt der „Badische Beobachter " heute
einen A u f r u f an die Zentrnmswähler , der in einer Sit¬
zung des Parteivorstandes des Zentrums beschlossen wurde,
lieber die Zollvorlage heißt es in der Kundgebung,
daß „auch das Zentrum der Meinung gewesen sei, daß sie
noch vor den Parlamentsferien erledigt werden müsse. Nicht
die Belastung der Verbraucher zugunsten einseitiger Pro -dn -
zenten -Jnteressen , sondern die Erhaltung und Stärkung der
Kaufkraft durch Schaffung von Arbeit und Vcrdienstmög-
lichkeitcn mußte der entscheidende Gesichtspunkt für uns
sein . So ist das Gesetz im großen und ganzen gestaltetworden. Angesichts der noch schwer übersichtlichen Welt¬
lage ift das Gesetz befristet und trägt den Charakter des
Provisoriums . Eine wirkungsvolle E n t l a st u n g
der V e r b r a u ch e r herbeiznführen, haben sich unsere Ver¬
treter besonders angelegen sein lassen . Sie haben durch ihr
entschiedenes Vorgehen die Weitersenkung der Umsatzsteuer
durchgcsetzt. Daß diese Maßnahme auch wirklich zur Aus¬
wirkung gelangt, muß und wird die besondere Sorge von
Regierung und Parteien sein " .

Blauer Dunst, weiter nichts ! Die Preisentwicklungwird sich durch derartige Beschwichtigungen nicht anfhalten
lassen , ist doch gerade die Preissteigerung ausgesprochen
beabsichtigter Zweck der Zollvbrlagc gewesen. Was soll also
solcher Schmus? Wir glauben nicht, daß diese Beschwich¬
tigungsversuche die Arbeiter - Zentrumswähler
beruhigen werden. Sie werden nur zu schnell am eignen
Leibe spüren, welche neue Erschwerung ihrer harten Lebens-
stihrung sie ihrer Partei zu verdanken haben . Und sic wer¬
den nicht begreifen, warum sie alle politischen und
sozialen G a r a n t i e n , die das Zusammenarbeiten
der republikanischen Parteien ergab, opferte zugunstenderer, die Ausbeutertum und Katholikenhetze miteinander
vereinigen.

Billigung der ReiOSlagsbeschlüffe durch den
^ . Reichsrat
Berlin , 13. Aug. Der Reichsrat erklärte sich in feiner öf¬

fentlichen Vollsitzung vom Donnerst «« mit sämtlichen Beschlüs¬sen des Reichstags zu den noch vor der Vertagung verabschie¬deten Gesetzen einverstanden , ohne Einspruch zu erbeben. Beider Zollvorlage kam es zu einer Debatte . Der sächsische Ge¬sandte Eradnauer erklärte , daß die sächsische Regierung gegendie Vorlage stimmen müsse , da diese der Regierung die Er¬
mächtigung erteile , eventlft Zölle abruändern oder neu einzu¬führen und da sie verfassungswidrig ohne eine Zweidrittel¬mehrheit sustandeaekommen sei . Dieser Erklärung schloffen sichdie Vertreter von Lübeck und Heffen sowie der Provinz Sachsenund von Berlin an . Der Antrag Sachsens, gegen die Reichs¬tagskredite Einspruch zu erheben, wurde abgelehnt .

Die Verzweiflung der Arbeitslosen
Berlin » 13. Aug. Auf dem Arbeitsamt in Gelsenkirchenzogein Arbeitsloser , dessen Unterstützunvsgesuchabgewiesen wurde,einen Revolver und schoß den mit seinem Anliegen betrauten

Oberstadtsekretär Hecht nieder . Der Täter flüchtete darauf .Ein großes Aufgebot von Polizeibeamten mit Spürhundenfahndet nach ihm. - — - - - ■ -

Die Folgen -er Zolldittatur
Sang - und klanglos vollzog sich der letzte Mt der Zoll¬

tarifgesetzgebung . Ein Berfassnngsbrilch , ein Gewaltakt der
herrschenden Znfallsmehrhcit hat den Einfluß des arbeiten¬
den Volkes auf die Gestaltung des gegenwärtigen Tarifs
fast gänzlich beseitigt , hat ihn sogar durch das famose Er¬
mächtigungsgesetz auch für die beiden nächsten Jahre so gut
wie niNvirksam gemacht. Der Zolltarif und die im Kom¬
promiß des Rechtsblocks enthaltenen Anträge wurden zum
Gesetz erhoben , ohne daß man mit der Opposition auch nur
eine Eiinignng versucht und ihre fruchtbare Kritik berück¬
sichtigt hätte.

Nicht genug damit , hat man auch durch die willkürliche
Beschränkung der Redezeit noch obendrein den Linksparteien
jede Möglichkeit geraubt, ihre wohlbegründeten Forde¬
rungen zu den Einzelsätzen des Tarifs vorzutragen . Im
Zeichen des Berfassungsbrnches, im Zeichen der Mißach¬
tung aller Geschäftsordnungstradition hat hier eine von
zynischem Machtwillen geleitete Reichstagsmehrheit das Ge¬
setz diktiert , das für die Zukunft der deutschen Volks¬
wirtschaft , für die Ernährung und Arbeitsmöglichkeit der
breiten Massen von entscheidender Bedeutung ist. Alles
Unheil, dessen Vorzeichen schon jetzt drohend den Horizont
der deutschen Wirtschaft nmivölken und das sich unter den
Wirklingen des Zolltarifs nur noch steigern und beschleu¬
nigen kann , fällt auf die Urheber dieses Gesetzes, den
Rechtsblock, zurück.

Mit Recht wlirde von der Sozialdemokratie der Kainpf
gegen die Hochschutzzolltendenzen des neuen Gesetzes nicht
so sehr als ein Kampf um Einzelheiten geführt, wenngleich
im Handelspolitischen Ausschuß kaum eine einzige Posi¬
tion der neuenZölle ohncKritik blieb ; wesentlicher als jeder
Angriff .auf Einzelheiten jedoch tvar der grundsätzliche
Kampf, welche großen Gesichtspunkte für chie Gestaltung
der gesamten Wirtschaftszukunst gelten müssen . Jnteressen-
-tepfordernngen waren es st», die den Zolltarif hatten , ent¬
stehen lassen . Sollte die deutsche Volkswirtschaft als Gan¬
zes oder sollte das Wirtschaftsbedürfnis einzelner großer
Kapitalistengrnppen den Weg der künftigen Wirtschaftspo¬litik kennzeichnen? — Das war die große Frage . Sie wäre
leicht zu lösen gewesen, wäre die Regierung ihren eige¬
nen , oft versprochenen und niemals gehaltenen Zusa¬
gen gefolgt . Im Zeichen der Wirtschaftskrise , im Zeichen
der entsetzlichen Not und des Ringens um den Export gibt
es nur ein Mittel , die Wirtschaft konkurrenz - und arbeits¬
fähig zu erhalten . Dieses Mittel , in kurzer Formel aus¬
gedrückt, ist eine Prodnktionspolitik , die auf die Niedrig-.
Haltung der deutschen Produktionskosten durch Niedrighal¬
tung der Rohstoff - und Lebensmittelpreise, damit gleich¬
zeitig auf eine Steigerung des Absatzes der Industrie und»
der Sparkrast des Volkes abzielcn.

Me Regierung hat — und manche Reden des Reichs¬
kanzlers Luther beweisen das — diese Notwendigkeit klar
erkannt, sie hat nie danach gehandelt, und sie hat außer¬
dem ihr durch die neue Zollvorlage geradezu zuwiderge»
handclt. Die Verteuerung der Lebenshaltung durch die
Mindcstzölle auf Vieh und die verabredeten Mindestsätze
auf Getreide bedeuten Verarmung und Not für die
wirtschaftlich Wehrlosen , bedeuten Verringerung des Ab¬
satzes für die Industrie und damit steigende Produktions¬
kosten . Die hohen Zölle auf Eisen , auf Rohstoffe und
Halbfabrikats des Baugewerbes , der Textil¬
industrie , des Ledergewerbes und vieler anderer
GewerbezNxnge , sie bedeuten die künstliche Bcrtcucrung des
Kostenstandes , zu dem die deutsche Oualitätsindusttic ar¬
beiten kann. Eine Reihe von Zollsätzen wurde, wie aus¬
drücklich festgestellt werden konnte , sogar wider den Willen
der interessierten Nnternchmungen bestimmt . Trotzdem ,
also ohne jede Rücksicht ans die sachlichen Vorbedingungen
einer gesunden Wirtschastsentwicklung hat man imter Pro¬
test der gesamten Linken und in Abwesenheit von mehr als
einem Drittel der Reichstagsmitglieder die zweite , sogar
bei beschlußunfähigem Hause die dritte Lesung des Gesetzes
durchgepeftscht. Ein trauriger Erfolg und , wie sich schon
jetzt sagen läßt , ein Pyrrhus -Sieg derer, die sich als die
Retter des deutschen Volkes ausgaben.

Alle Zeichen , an denen man das Wirffchaftsbarometer
ablesen kann , deuten auf Sturm . Die katastrophale
Krise in der deutschen Nohstoffindustrie. die Msatznot im
Kohlenbergbau und in oer Schwerindustrie, die Stillegun¬
gen in groben Wirtschaftsbezirken , die Zahlungsschlvierig-
keiten im Handel und im Textilgewerbe, die drückende Lastder hohen Bankzinsen , die Konzerndämmerimg — allesdas iveist darauf hin, daß wir vor einer gewaltigen Um -
stellung der deutschen Wirtschaft stehen , die durch die der -
heerenden Nachwirkungen des Krieges und der Jnflattonnotwenorĝ geworden ist. Die anhaltende Baisse der Börsen«
knrse, an der dre Annahme der Zollvorlaae nichts ändernkonnte , erschwert die Kapitalsbeschaffung derjenigen Unter¬
nehmungen, dre es ' mit der Umstellung ernst meinen. VieleBettrcbê haben überhaupt noch nicht begriffen, um was esLebt. Wir stehen vor einem Antvachsen der Arbeitslosigkeit,
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die durch eine verfehlte Politik der deutschen Unterneh¬
mungen auf dem Gebiet der Preise und der Löhne be¬
dingt ist.

Aber diese Krise brauchte noch nicht den gewaltigen Um¬
fang anzunehmen , den man jetzt befürchten muß , sie konnte
vielleicht zu einer Gesundungskrise werden , wenn

^
Staat

und Wirtschaft gemeinsam die Voraussetzungen für ihre
Ueberwindung zu schassen ßefudjt hätten . Das ist nicht
geschehen . Willenlos hat sich der Staat vor den Inter¬
essenten gebeugt . Er hat in der Zollvorlage das Mittel
geschaffen, durch künstliche Ueberhöhung der Preise >die Kar¬
tellrente , den Schutz der unwirtschaftlichen Betriebe , sowie
in der Landwirtschaft die Steigerung der Bodenrente zu
bewirken . Zu der Milliardenlast der Reparationen wird
so auf die Schultern der breiten Volksmassen eine weitere
Milliardenlast aufgebürdet , deren Enderfolg nichts anderes
sein kann als der Schutz des Profits ans Kosten der Arbeit .

Schon haben in vielen Gewerbezweigen die Zollankün -
oigungen sich in Preiserhöhungen ausgewirkt . Herr Luther ,
der ja um Worte nie verlegen ist, hat bei der Begründung
der zum Zweck der Preiserhöhung und Preisgestaltung ge¬
schaffenen Zollvorlage im Reichstag sogar angekündigt , daß
die Regierung eine Aktion zum Abbau der Preise vorneh¬
men wolle . Offenbar will man sich auf die bisher üblichen
guten Mahnungen beschränken) Die Interessenten werden
sich um so weniger daran kehren , als sie in der Zollvorlage
sogar noch eine Prämie auf Preiscrhaltung und Preisstei¬
gerung bekommen haben . Aber das Volk wird jetzt die Vor¬
gänge am Warenmarkt mit doppelter Aufmerksamkeit ver¬
folgen . Es wird die llrheber dieser neuen Teuerung mit
allen ihren schweren sozialen Folgen nicht schonen , wenn
der Tag der Abrechnung kommt .

Handelspolitische Gründe haben die Rechtsparteien und
das Zentrum vorgeschützt, um die Zollprämie für ihre In¬
teressenten mit einem Gewaltakt hereinholen zu können .
Nun , schon die ersten Handelsverträge , die gleich nach der
Verabschiedung der Zollvorlage durchgepeitscht wurden , ha¬
ben gezeigt , was gespielt wird . Im deutsch-belgischen Ver¬
trag bleiben die deutschen Zölle , die gegenüber der jetzt
zum Gesetz gewordenen Vorlage freilich in vielen Fällen
niedriger sind, immer noch weit über den autonomen
Kampfzöllen dev Vorkriegszeit . Obwohl man schon bisher
die Sätze des neuen Tarifs den Verhandlungen zugrunde
gelegt hat , ist nur eine Kette von Mißerfolgen erreicht wor¬
den , als da sind : Zollkrieg mit Polen , schwerste Spannung
mit Spanien , fauler Friede mit Italien und schlechter
Wafscnstillstand mit Frankreich . Nirgends aber ist die¬
jenige Entspannung des weltwirtschaftlichen Kampfzustan¬
des erzielt worden , den Deutschland braucht , um seinen
Export erweitern , seinen Absatz steigern zu können .

So muß das Schicksal, das die Rcchtsblockdiktatur in
freventlicher Weise über die deutsche Volkswirtschaft herauf¬
beschworen hat , seinen Lauf nehmen . Und wir zweifeln
nicht , daß es die Urheber dieser Zollpolitik vor dem ganzen
Volke richten wird . _

140 Pros. Krtk-ensmiete angesirebl
Eine Erklärung des Rcichsarbeitsministcrs

Der Reichsbund deutscher Mieter teilt mit , daß der Reichs¬
arbeitsminister Dr . Brauns in einer Konferenz mit Vor¬
standsmitgliedern des Reichsbundes am 14 . Juli u . a . fol¬
gendes erklärt bat :

Die Gesundung der Wohnungswirtschaft erfordert die
Wiederherstellung der Friedensmiete zuzüglich des Teuerungs¬
ausgleichs, so dab mit einer Dauermiete von 140 Prozent der
Borlriegsmiete gerechnet werden muh.

Allerdings hat der Minister betont , dah die Angleichung
der heutigen Miete an die künftige Dauermiete nur allmählich
und unter Anpassung an die jeweilige Wirtschaftslage erfol¬
gen soll .

Der Minister soll der Ansicht sein , dah im Jahre 1926 keine
wesentliche Ueberschreitung der Friedensmiete zu erwarten ist.
Ob er sich aber dem Drängen der Hausbesitzervereine auf wei¬
tere Mietvreiserhöbungen auf die Dauer widersehe« kann,
dürfte zu bezweifeln sein .

- 0 -

polnische Sozialdemokraten gegen die
Answeisung

Dev polnische Sejmabgeovdnete D i a m a n d schreibt im
sozialdemokratischen „Robotnik " über die Optantenfrage :

Herr Kaekenbeek bat durch seinen Schiedsspruch
Deutschland und Polen einen wahren Bärendienst geleistet.
In halbwilden Ländern , wo das Zusammenleben von Per¬
sonen verschiedenen Glaubens oder verschiedener Nationali¬
tät zu Mord und Totschlag führt , ist die Ansiedlung von
nationalen oder religiösen Minderheiten notwendig , um ein
gegenseitiges Morden zu verhindern , wie es in Griechenland
und Bulgarien geschieht . In Kulturländern dagegen ist
die Vernichtung von Tausenden von Existenzen, das Hinaus¬
werfen von Menschen aus ihrer Umwelt , in welcher sie ge¬
lebt haben , eine Barbarei , die sich vom moralischen Tief¬
stand des gegenseitigen Mordens von Halbwilden nur wenig
entfernt . Herr Kaekenbeek hat kein Recht gehabt , die
polnische oder die deutsche Nation wie Balkanvölker einzu¬
schätzen. Es besteht kein Zweifel , dah Polen im Recht ist,
wenn es die Optanten ausweist . Polen hat dieses formale
Recht in seinem vollen Umfang genau so wie es Deutsch¬
land hat . Aber formal war schlieblich auch Shylock in seinem
Rechte .

Diamand wendet sich dann entschieden gegen die Politik
der polnischen Regierung , die unter dem Drucke der natio¬
nalistischen Kreise Die Optantenanswcisungen durchgeführt
hat . Der staatliche und nationale Nutzen , den Polen durch
die Optantenausweisung davongetragen habe , sei gering .
Dagegen seien die Schäden , die die polnische Politik da¬
durch erlitten habe , sehr bedeutend . Eine Regierung , die
sich zwar von den wahrhaften Interessen des Staates Re¬
chenschaft gebe, gleichzeitig aber dem Drucke der Unverant¬
wortlichen und Unreifen unterliege , versäume ihre Pflicht .

- 0 - -

Demaskierung einer nationalen Größe
Die „nationale " Presse bat allen Anlah , den Sturz einer

neuen „nationalen " Grobe zu beklagen, nämlich die Demas¬
kierung des einstigen thüringischen Landesvolizeikommandeurs
Polizeioberst Müller -Brandenburg in Weimar durch den Ab¬
schluß eines schwebenden Meineidsverfahrens . Müller -Bran¬
denburg war als Vertrauensmann der sozialdemokratischen
Partei nach Thüringen berufen worden und hielt es für an-
oezeigt, im Herbst 1923 , als die Partei unter dem Druck der
Reichswehrexekutioe und der Verleumdungskamvagne der Re¬
aktion schwer zu leiden hatte , seiner Partei in den Rücken zu
fallen und wenige Wochen vor dem Landtagswahlkampf durch
eine schwülstige , an die reaktionäre Presse gegebene Erklärung
den ehemaligen Genossen Schwierigkeiten zu bereiten . Bei
dieser Gelegenheit spielte auch eine Waffengeschichte eine Rolle ,
die im sogenannten zweiten Hermann -Prozeh vor die Schran¬
ken des Weimarer Landgerichts kam . Hier standen sich die
Aussagen eines einfachen Waffenmeisters und Sozialdemokra¬
ten und des „bekehrten" Polizeiobersten gegenüber . Müller -
Brandenburg behauptete , und zwar so unglaubwürdig , dah
sich die Teilnehmer der Verhandlung über den Wert dieser
Aussage nicht im unklaren waren , dah er von den in Frage
kommenden Waffen nichts wühte : der Waffenmeister aber hielt
seine Behauptung aufrecht, dah ihm Müller -Brandenburg per¬
sönlich die Waffen zur Aufbewahrung übergeben habe.

Sofort erhob sich der Staatsanwalt und nahm schroff für
den in den Schah des „nationalen " Deutschland zurückgekehr¬
ten Polizeiobersten Partei , lieh den Waffenmeister während
der Verhandlung wegen Verdachts des Meineids verhaften
und setzte ihn den Aufregungen eines monatelangen Meineids -
verfabrens aus , so dah dem aufrechten Waffenmeister und
Sozialdemokraten neben der Dienstaufkündigung noch eine
schwere Ebrenkränkung zugefügt wurde — weil er es gewagt
batte , den „nationalen " Polizeiobersten vor Gericht der Lüge
zu zciben. Müller -Brandenburg wurde selbstverständlich kein
Haar gekrümmt, obwohl die Zeugenaussagen absolut nicht zu
seinen Gunsten sprachen .

Nun ist das Meineidsv ^rfabren von der Ferie,Strafkam¬
mer des Landgerichts in Weimar mit folgender Begründung
eingestellt worden :

„Die Möglichkeit, dah Müller - Brandenburg die Anord¬
nung zur Unterbringung der Waffen gegeben bat . ist gege¬
ben. Es ist sogar wahrscheinlich, dah er es als Leiter der
Landespolizei getan bat ; der Verdacht gegen Elah tden
Waffenmeister) ist deshalb noch geringer wie gegen Müller -
Brandenburg . Die Angeschuldigten müssen deshalb man¬
gels hinreichenden Tatverdachts außer Verfolgung gesetzt
werden.

"
Also das Gericht, das gegen den Minister Hermann init

aller Skrupellosigkeit vorgegangen war und damit bewiesen
hatte , dah es keineswegs von Sentimentalitäten gegenüber
Sozialdemokraten und Republikanern erfüllt ist, attestiert dem
armen Teufel von Waffenmeister , der wegen einer Aussage
vor Gericht Amt und Brot verloren batte , dah der Verdacht
gegenüber seinem Gegner vor Gericht gröber ist wie gegen ihn,
das beiht, dah Müller - Brandenburg wohl einen Meineid ge¬
schworen hat , dah ihm dieser aber nicht gut mehr nochzu¬
weisen ist.

Was sagt nun die „nationale " Presie zu ihrem Liebling
Müller -Brandenburg , den sie nicht genug loben konnte, als er
seiner Partei in der Stunde der Not in den Rücken fiel ? Was
sagen diese auf Ehre und Reputation so erpichten Blätter zu
der Weste dieses Mannes , den sie noch im Präsidentenwahl¬
kampf wegen seines Votums für Hindenburg als den einzig
wahren , „nationalen " Republikaner gepriesen hatten ? Der
Mann vabt »u ihnen . Lassen wir ihn dort !

Die finanzielle Lage im Stinnes -Kvnzem
hat sich in letzter Zeit schlechter gestaltet , als man im Anfang
annahm . Während man im allgemeinen mit einem Schulden¬
stand von 120 Millionen Mark rechnete , soll eine neue Ueber-
prüfung , trotzdem aus der Liquidation bis jetzt ungefähr 80
Millionen Mark aufgebracht werden konnten, Restschulden in
Höhe von 110—115 Millionen Mark ergeben haben . Diese
Wendung dürste wahrscheinlich die Liquidation stark beein¬
flussen , und zwar sind cs eine Reihe von Banken , die auf
schnellere Lösung drängen . Somit wäre das Gerücht, das
von einer Geschäftsaufsicht bzw . Konkurs der Stinnes A .- E .
spricht , nicht unbegründet .

Das Schicksal des Stinnes - Konzerns ist uns gleichgültig,
solange die Objekte in deutschen Händen bleiben ; kommen sie
aber in ausländische Hände, so ist dagegen im Interesse un¬
serer Zahlungsbilanz heftiger Protest zu erheben, da es sich
um gröbere Jndustriekomvlere handelt , durch die der deutschen
Wirtschaft bedeutende Mittel entzogen werden . Auf jeden
Fall muh eine Verschleuderung von Werten , wie Deutsch -
Luxemburg usw ., immerhin zu denken geben.

Bei dieser Gelegenheit muh das Vorgeben einiger Banken
besonders hervorgehoüen werden . Diese Banken sind mit dem
verstorbenen Hugo Stinnes durch dick und dünn gegangen und
haben eigentlich die Mittel für die grobe Expropriation , die
der verstorbene Stinnes vornahm , bereitgestellt . Auch nach
dem Tode Hugo Stinnes haben sie sich von zwei jungen Men¬
schen , die durch Zufall an die Spitze des größten Konzerns der
Welt gelangten , rAiter täuschen lasten und weitere Kredite
hcrgegeben. Diese Banken sind es aber beute gerade , die ohne

>Rücksicht aus die deutsche Volkswirtschaft eine überstürzte Li¬
quidation wollen , die nicht im Interesse des deutschen Volkes
liegt .

^

Von den WirlschaMümpfen
Da die Beamtenorganisationen mit ihrer Forderung auf

Besoldungserhöbung vor kurzen : von der Reichsregierung mit
dem Hinweis auf die schlechte Finanzlage der Reichsbahn ab¬
gewiesen wurden , haben sie sich jetzt direkt an die Hauptver¬
waltung der Reichsbahn gewandt , um über die Widerstände
gegen die Besoldungsfrage endlich einmal Klarheit zu schaffen .
Die Besprechungen mit der Hauptverwaltung fanden am Mitt¬
woch statt . Gegenüber den Forderungen der Beamtenorgani¬
sationen operierte der Vertreter der Hauptverwaltung mit
allerhand Zahlen , die den Nachweis führen sollten, dah die
Reichsbahn eine Beamtenbesoldungserböbung unmöglich vor¬
nehmen könne . Auf die Vertreter der Beamten machte das
vorgebrachte Zahlenmaterial nicht den geringsten Eindruck;
denn es fehlte ihm jede überzeugende Kraft . Da die Bespre¬
chungen zu keinem Ergebnis führten , forderten die Vertreter
der Beamtenorganisationen die Fortsetzung der Verhandlun¬
gen, und zwar beim Generaldirektor der Reichsbahn , Herrn
Oes er selbst.

Vor bald 14 Tagen kündigte die Reichsbahngesellschaft die
Herausgabe einer eingehenden Darlegung der Finanzlage der
Reichsbahn an . Wenn die vom Vertreter der Sauvtverwal -
tung bei den Besprechungen mit den Beamtenvettretern ange¬
führten Zahlen aus dieser Darlegung stammen, dann ist es
allerdings leicht zu verstehen, warum die Reichsbahnverwal -
tung mit der Veröffentlichung ihrer Darlegung über -die Fi¬
nanzlage so zögert.

Eine Unverschämtheit
Eine Unverschämtheit, die schärfste Zurückweisung ver¬

dient , bringt der „Reue Eppinger Bolksbote" in seiner Num¬
mer vom 7. August. Das Blättchen enthält folgende Notiz :

Warnung vor Bettlern . Häufig kommen gegen¬
wärtig junge Leute bettelnd in Häuser und Läden unter
dem Vorwand , sie seien wandernde Handwerker . Beim ge¬
nauen Zusehen sind es streikende Goldarbeit « ans Pforz¬
heim, die ohne Papiere sich herumtreiben und die Gutmütig¬
keit der Landleute ausnützen. Weift ihnen die Türek & *

sollen arbeiten !
Dieses Blatt , das sich parteilos nennt , scheint nicht ru

misten , dah die Pforzheim « Unternehmer die Absicht batten ,
ie Arbeiterschaft auf das Pflaster zu werfen . Ob es dann
ie Unternehmer aufgefordert hätte , arbeiten za lassen? Im
ibrigen aber können die Arbeiter daraus ersehen , wie die so-
enannte „parteilose " Presse, die leider immer noch in Ar-
»eiterkreisen gelesen wird , es wagt , sie zu behandeln !

- 0 -

Seutschnationale Beamten-Freundlichkeit
Zu Wahlzeiten pflegen die Dentschnationalen auch der

Beamtenschaft mit allerhand süßlichen Schmeicheleien und
Versprechungen um den Bart zu geben. Wie die Herrschaften
— wenigstens soweit sie nicht selbst zur Beamtenschaft ge¬
hören — , in Wahrheit über die Beamten denken , und welche
Rolle sie ihnen im politischen Leben zuweisen möchten , davon
gibt die folgende Aeuberung Kunde , die dieser Tage in der

„Schwäbischen Tageszeitung ", dem Prehorgan des bünd-

lerisch -deutschnationalen Reichstagsabgeordneten Körner (Her¬
rendorf ) zu lesen war :

„Die Gesamtaufwendungen für die württembergischen
Staatsbeamten betragen auf den Kopf, also Kinder , Frauen ,
Greise und Männer , alles zusammengerechnet, etwa 50 S -
Die Wurzel von alledem sei darin zu suchen, dab sowohl in
den Behörden wie auch im Parlament der Beamte infolge
seiner eigenartigen Dovvelstellung allmächtig geworden ist.
Die Ministerien sind besetzt mit Beamten , die Parteien mit
Ausnahme des Bauernbundes , sind durchsetzt mit Staatsbeam¬
ten , das Parlament und die Parteien werden beherrscht von
Beamten . Wir sind ein Beamtenstaat geworden, aber kein
Dolksstaat . Angesichts der ungeheuren Vorrechte, die das Be¬
amtentum in wirtschaftlicher, sozialer, politischer und iurifti *

scher Beziehung bat . nimmt es nicht wunder , dab sich eine
starke Mibstimmung gegen das Beamtentum überhaupt be¬
merkbar macht und man nach Abhilfe sucht. Ein Blick auf die
Reichswehr kann uns zeigen, welchen Weg wir geben müsten .
Die Reichswebroffizicre und Mannschaften sind auch Beamte-
Sie haben ebenfalls viele Sonderrechte , die der Untertan nicht
hat . Allein trotz alledem hat die Reichswehr in einem Punkte
in unseren Augen einen unbestreitbaren Vorzug vor dem übri¬
gen Beamtentum , und das ist der , dah solange ein Deutscher
Angehöriger der Reichswehr ist , fein Wahlrecht ruht . Nicht
erst beute , nein , schon längst wurde die Forderung erhoben,
dah entsprechend dem guten Vorbild , das hier die Reichswehr
gibt , auch für die Beamten des Staates und der Länder » wie
auch für die Beamten der Gemeinden das aktive und passive
Wahlrecht für die Zeit ihrer Beamtenschaft zu ruhen hat . Da¬
mit fällt der unheilvolle Einflub der Beamten im Parlament
weg . Die Parteien haben - nicht mebr mit Rücksicht auf die b
bis 6 Millionen Wählerstimmen der Beamten und ihrer ß a>
nulten zu entscheiden . Es kann nach Vernunft und Gerechtig¬
keit entschieden werden , und was für den Divisionskomman¬
deur und General der Reichswehr gilt , das hat nichts Ent¬
ehrendes für einen Minister , und was Regimentsführer und
Kommandeur der Reichswehr als selbstverständliche Verpflich¬
tung empfinden, darf , wenn man es von ihm verlangt , den
Ministerialdirektor und Oberregierungsrat nicht verschnupft"-
Der Bahnbeamte und Kanzlist ist auch nichts mehr und nichts
weniger als der Reichswebrsoldat .

"
Die Beamten aller Art , die bisher noch den Deutschnatio¬

nalen nachgelaufen sind , wissen nun also , was sie von ihre»
Parteifreunden letztlich zu erwarten haben : Steuern zahle"-
die Folgen des von den monarchistisch -militärischen RechtsM -
teien beraufbcschworenen Krieges und der gleichfalls von ibiw"
verschuldeten Inflation nebst allen Lasten der Lebcnsverteve-

Interessante Hausbemalung eines sozialistischen
Zeitungsverlagcs

Äh

m

Eine interessante Wandbemalung befindet sich am
sozialistischen Zeitungsverlages in Waldenburg in 6o ) iel ^
In der Mitte Reichspräsident Ebert , zu Leiden Seite "
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'ins durch Zölle zugunsten der Großagrarier und Erobindu-
Mellen tragen — das dürfen (te ; von Wablrecht , d. b . die
Möglichkeit, einen Einfluß auf all diese Dinge zu gewinnen,
?as soll es für sie aber nicht geben ! Siebt so die „Rettung"
"" ch die Hindenburg -Parteien aus ?

Landbürgermeister und Versaffungstag
Obgleich doch in diesem Jahre die von der Regierung her-

7̂ - segebenen Bestimmungen über die gesetzliche Behandlung
Berfasiungstages an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig

"eßen, scheinen es doch verschiedene Behörden und Gemeinde -
«ciwaltungen in ihrer Abneigung gegen den neuen Staat und
mne Verfasiung fertig gebracht zu haben , die Bestimmungen

Regierung zu sabotieren oder sich überhaupt nicht darum
A .kümmern. Wir dürfen wohl annehmen, daß das zuständige
Ministerium tüchtig dazwischenfäbrt und den Gesetzesverächtern
,"» r macht, daß man sich nicht auf der Nase herumtanzen läßt,
^eber die Sabotage des Verfassungstages durch die reaktio -
»llren Bauern der Hardt haben wir schon berichtet . In Bühl
Mrde wie an einem Werktage gearbeitet, in den Kaufläden
Earen wohl die Läden zu, aber die Türen offen . In Eondels-

bei Breiten wurde die Verfügung des Ministeriums nicht
""könnt gegeben : ob das von der Gemeindeverwaltung oder
Assi Bezirksamt Unterlasten wurde , wird noch festzustellen sein .
Mbrend die Verordnung der Regierung ausdrücklich besagte ,

nur dringende landwirtschaftliche Arbeiten verrichtet wer -
dürfen , ließ der Bürgermeister Hcußer von Linkenheim

Nsschellen , daß landwirtschaftliche Arbeiten gestattet seien ,
^ türlich arbeitete die ganze Gemeinde; an der Spitze die Ee-
^eindeangestellten und die Polizei . Es wäre zu verlangen,
"»» die Vorgesetzten Stellen von allen Gemeinden Berichte ein-
wrdern über die Durchführung der Regierungserlaste und daß
"»nn gegen die Provokateure und Saboteure rücksichtslos ein-
Uchritten wird. Es muß den Herrschaften Respekt vor der
Republik Leigebracht werden .

- © -

Verfaffungsfeiern
E . Sagsfeld . Am Verfastungstage hatte die Gemeinde¬

nd Ortsschulbehörde zu einem Schülerturnfest , verbun-
mit Verfassungsfeier eingeladen. Ein großer Teil

A hiesigen Einwohnerschaft folgte dieser Einladung und war
Irlich erfreut von den mustergültigen Aufführungen der Schü¬
rf und Schülerinnen in gesanglicher und turnerischer Hinsicht.
N" beiden hiesigen Gesangvereine „Frohsinn " und „Lieder -
mnz " verschönerten durch Vortrag je eines Liedes die Feier,

7s deren Beginn Herr Oberlehrer Huber einen Vortrag über

r?1 Wert des Schülerturnens und anschließend eine tiefem-
ssundene Ansprache über die Bedeutung der
ÖS» imarer Verfassung hielt . Alles in allem, eine der
^"deutung des Tages entsprechende Feier, zu deren Gelingen
"»uvtsächlich die hiesige Lehrerschaft alles eingesetzt hat,
?»nir ihr herzlicher Dank gesagt sei. Das Reichsbanner
""ieiligte sich geschlossen an der Feier.
- Untergrombach . Die in diesem Jahre abgehaltene Ver-
^Isungsfeier , die von der Gemeindeverwaltung anberaumt
2JQ*, nahm einen schönen und würdigen Verlauf . Alle am
^Ue vorhandenen Vereine nahmen geschlosten an der Feier

Die Feuerwehrkapelle konzertierte . Zur angesetzten
stunde nachmittags !/-3 Uhr erüffnete der stellvertretende
Bürgermeister Frank durch eine kurze kernige Ansprache die
?eier . Stadtv . Wilhelm Koch - Karlsruhe hielt die Festrede .
A kurzen markanten Strichen zeichnete der Redner die Unter-
Mede des neuen Deutschland als freier Volksstaat gegenüber
i»? Militaristischen monarcknstischen Deutschland . Die Ver¬
ölung von Weimar verbürgt nicht nur politische Rechte und
?kriheit dem einzelnen Staatsbürger , sic verbürgt im Eegen-

der ersten Reichsverfastung in ihrem Artikel 165 weiter
^ Uschaftljche Rechte . Redner schloß seine Ausführungen, mit
t*n»nx Gelöbnis auf die Republik und Verfassung . Eenoste
^ » nk bracht anschließend an die Ausführungen des Refe-
"Uten ein Hoch auf die deutsche Republik aus , in das die Fest-

?s"sainmlung begeistert einstimmte . Trotz cinsctzender Regen-
Muer blieben die Versammelten bis zur Beendigung der
. uisiellen Feier auf dem Festvlatz . Untergrombach lag unter

ein Zeichen der Festtagsstimmung. —k.
» . Odenheim . Der Verfastungstag wurde hier in würdiger

U
et fc gefeiert. In ortsüblicher Weise beteiligten sich die bie¬

gen Vereine geschlosten morgens am Kirchgang . Mittags von
Uhr war Konzert vor dem Rathaus . Um 3 Uhr bewegte

nA "in Festzug nach dem Sportplatz, wo sich alsbald ein reges
z» .. "n entwickelte . Der Turnverein bot sein Bestes. Der
,

""»ergesangverein sowie unsere altbewährte Musikkapelle
.'chönerten die Feier. Die Schuljugend wurde von der Ee-

7. e>nde mit Bretzeln beschenkt , was bei den Kindern grobe
tz.«, " auslöste. Bedauerlich jedoch war die mangelhafte
(9? \ j?0unB- öffentlidjen Gebäude trugen Flaggenschmuck
Achsfarben ) . Von privater Seite hatten nur zwei Häuser
^

"aggt , nämlich Kaufmann Odcnheimer sowie Bäcker Weid-
beide Schwarz-Rot -Eold . Hoffentlich wird es in diesem

^ Nkt nächstes Jahr bester.
>ib- ,n ‘ Spielberg . Sonntagsruhe lagerte am Verfastungstage
ruh unserem Ort. Menschen und Tiere pflegten der Arbeits-
kun

' tat es nicht jedermann aus Liebe au . der Verfas -
de» r.

und zu der Republik, sondern man fügte sich eben murrend
ka«

""öirksamtlichen Verfügung. Es ist aber für die Republi-
eine Genugtuung, daß Spielberg der einzige Ort im

• Ettlingen war, der volle Arbeitsruhe hielt . Befrem-
:i* & tft i»<5 hrtfc in Viun nnh ^ r ^ n hps 5Rt>ATrfc » fnft
ijt - ist es, daß in den anderen Albtalorten des Bezirks , fast

die Dreschmaschine im Gang war und auch sonst die
tz»,s .! »vohanticr«ngen vorgenommen wurden . Eine amtliche
Selz suntz sollte u . E. für Alle und nicht nur für Einzelne

Auch in den angrenzenden Orten der Bezirke Karls -
E und Pforzheim war von Arbeitsrubc wenig zu sehen.
, -Äwürdig ist es auch , daß unsere württembergischen Erenz-
,.AUorn der Landorte, von einem Verfassungstage noch nichts
b,??" haben wollen. Es bedarf also schon .noch intensiver Är -
* Q^er Republikaner, um den Verfastungstag Gemeingut

" den zu lasten .
u>. Gengenbach . Die Berfnstungsfeier in der Turnhalle

tz„^ ocht gut besucht. Herr Bürgermeister Meck begrüßte die
"senden und gab seiner Freude über den guten Besuch der

stg ,̂?ustaltung Ausdruck. Im Mittelpunkt der Veranstaltung
lein Rede des Landtagsabgeordneten Rückert, der für

formvollendeten Vortrag großen Beifall fand . Die
^^ iovelle und der Gesangverein „Freie Sänger " verschöner-
lj^ ^ ^ Feier durch Musik- und Eesangsvorträge ; die vorzüg -

Leistungen fanden allgemeine Anerkennung . Möge der
ein - § des Herrn Bürgermeisters die Verfastungsfeier solle

" Bolksfcier, ein Volksfest sein , bald Wirklichkeit werden .
' Stniu ’ ^ »nstanz . Im oberen Konzilsaal fand die von der

gebotene Verfassungsfeier statt . Verbunden mit der

Aii?
" war die Verleihung der badischen Ehrenzeichen an die

"r der Freiwilligen Feuerwehr für 25jährige Mit -
'Ht 9r r

* durch den Regicrungsvertreter Dr . Hartmann
Yh. 'sustrag der badischen Regierung ; ferner die städtischen
bxj für 15jäbrige Mitgliedschaft bei der Feuerwehr und
^ der Sanitätskolonne , die durch Oberbürgermeister Dr.

" kicke überreicht wurden . Im ganzen wurden 17 An¬

gehörige dieser Korps ausgezeichnet . Es batte der Ueberwin-
dung eines Widerstandes bei der Feuerwehr bedurft , diesen
feierlichen Akt in diese Feier zu verlegen, doch , nachdem der
Verwaltungsrat in seiner Mehrheit dafür war, fand die Feier
würdig statt . Damit verbunden war auch das Abholen der
Fahne. Die Freiwillige Feuerwehr bat nämlich die sehr ehren¬
volle Fahne der Bürgerwehr Konstanz vom Jahre 1848 in
Besitz. Die Fahne besteht hauptsächlich aus gelber Seide mit
einem roten Seiden -Streifen am oberen Ende . „Einigkeit
macht stark " ist die Inschrift der Fahne, die geschmückt ist mit
zwei großen Fahnenschleifen in Schwarz -Rot -Gold aus jener
Zeit . — Landrat Dr. Hartmann nannte in seiner Ansprache
den Verfassungstag einen „Gedenktag für Volk und Vaterland"

und die Verfassung den „Markstein der deutschen Geschichte" .
— Oberbürgermeister Dr. Moericke hielt die Festrede . Einge¬
rahmt wurde die Feier durch vorzügliche Musikdarbietungen
der Feuerwehrkapelle. Rach der feierlichen Veranstaltung fand
Konzert im Stadtgarten durch die Militärkapelle statt . Der
Tag hatte mit Regen begonnen , änderte sich aber bis zum
Konzert im Stadtgarten in schönsten Sonnenschein. — Nach¬
mittags batte das ReichsbannerSchwarz -Rot -Eold ein Jugend-
fest im Lorettowald auf dem Platz des Turnvereins „Bahn-
frei" vorbereitet, u. a. mit Begrüßung durch den ersten Vor¬
sitzenden Rechtsanwalt V e n e d e v und einer Ansprache an die
Jugend über die Verfasiung durch Oberbürgermeister Moe¬
ricke . Das Wetter batte es anders gewollt ; denn gleich nach
3 Uhr setzte ein Regen ein , der ohne Unterbrechung anhielt .
Einige Konzertstücke durch ein 12 Mann starke Kapelle, ein
Gesangsvortrag durch den Arbeitergesangverein „Vorwärts"

konnten abgewickelt werden , auch 460 große Verfasiungswürste
und -wecken konnten an die Jugend verteilt werden , im strö¬
menden Regen hielt auch V e n e d c y seine Ansprache — aber
der unaufhörlich niedergehende Regen verwischte den Glanz
der Veranstaltung. Turner und Turnerinnen des , Bahnfrei"

kamen nicht zur Geltung. Trotz des Regens aber waren wohl
1000 Menschen auf dem Platz ; bei schönem Wetter wären es
wobl einige Tausend geworden . Den kletterfreudigen Jungens
aber war die glatte und nasie 12 Meter Hobe Kletterstange
nicht zu hoch, um -von dieser luftigen Höbe die groben und
dicken Würste und anderes mehr herunterzuholen, wenn sie in
dieser Höbe auch den Blitzen und dem Donner des Gewitters
näher waren. — Die Stadt war schön beflaggt in badischen
Farben und in den Farben des Reiches . Rur eine alte
Reichsfahne war in den Hauptstraßen sichtbar an einem Hause
des alten und unentwegt am Alten und Morschen hängenden
Buchhändlers Ackermann . Es gehört schon ein besonderer
Mut dazu, am Tage der Republik allein mit dieser Fahne zu
flaggen. - ©- -

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhe

Die nachstehenden Ortsvereine, die trotz wiederholter
schriftlicher und mündlicher Erinnerung die Abrechnung für das
1 . Quartal 1925/26 ( Avril , Mai , Juni ) noch nicht eingesandt
haben , werden nochmals dringend um . sofortige Erledi¬
gung ersucht: Liedolsbeim, Eölshausen, Sulzfeld , Oest-
ringen, Untergrombach , Berghausen, Erünwettersbach, Jöh-
lingen, Palmbach, Bruchbausen , Malsch , Reichenbach, Ober¬
hausen , Ellmendingen, Nöttingen , Oeschelbronn , Tiefenbronn,
Balg , Sandweier , Bühl , Kuppenheim , Niederbühl, Oetigheim,
Plittersdorf , Zell a . H. T r i n k s , Parteisekretär.

Bietigheim . Am kommenden Samstag abend 9 Ubr fin¬
det im „ Hirsch " eine Mitgliederversammlung statt . Es ist
Pflicht aller Genossen, zu erscheinen.

Soziales
Zahreshauptversammlung 1925 -er Deutschen

Gesellschaft für Gewer-ehygiene.
Die diesjährige Jahreshauptversammlung der Deutschen

Gesellschaft für Eewerbehygiene findet vom 13 . bis 15. Sep¬
tember in Essen statt . Am 14 . September als erstem Ver-
handlungstag sollen in medizinischen und technischen Referaten
die Probleme der gewerblichen Koblenoxydvergiftung und der
Maßnahmen ihrer Bekämpfung und Verhütung, am zweiten
Tage die Fragen der wirtschaftlichen und gesundheitlichen Be¬
deutung der schädigenden Einwirkung von Temperatur und
Feuchtigkeit in industriellen Betrieben und Anlagen auf den
Arbeiter und ibrer Verhütung behandelt werden . Zugleich
mit der Jahreshauptversammlung wird die Essener gewerbe¬
hygienische Ausstelluirg „Gesundheit und Arbeit" eröffnet wer¬
den . Weitere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle der Gesell¬
schaft, Frankfurt a . M .. Viktoria-Allee 9.- ©- .

Gewerkschaftliches
Verbandst«« der Velleidungsarbeiter

Am Montag wurde der 16. Verbandstag der deutschen
Bekleidungsindustrie in Leipzig von Plettl -Berlin eröffnet .
Rach zahlreichen Begrüßungsansprachen in- und ausländischer
Gäste und Vertreter der Reichsregierung bezw . sächsischen Re¬
gierung sowie des Rates der Stadt Leipzig berichtete Hahn
für die Mandatsvrüfungskommission. Der Filialleitung Halle
wird wegen grober Unregelmäßigkeiten bei den Delegierten¬
wahlen eine scharfe Rüge erteilt . Den gedruckt vorliegenden
Bericht der Zentralkeitung ergänzt der Vorsitzende Prcttl . Er
erinnerte an die katastrophalen Ereignisse der lebten Jahre,
die das gesamte Wirtschaftsleben und insbesondere die Arbei¬
terschaft außerordentlich schädigten . Dazu kamen die kommu¬
nistischen Treibereien, unter denen der Bekleidungsarbeiterver¬
band ganz besonders stark in Berlin und Breslau zu leiden
batte. Die Folge war ein größerer Mitgliederschwund. Im
Laufe des Berichtsjahres wurde die Verschmelzung des deutschen
Kürschnerverbandes mit dem Bekleidungsarbeiterverband voll¬
zogen . — Den Kassenbericht erstattete Heitmann- Berlin .

Am zweiten Verbandlungstage wurden neben einigen Be¬
grüßungsschreiben ausländischer Bruderorganisationen auch Be¬
schwerden von ausgeschlossenen Mitgliedern zur Kenntnis des
Verbandstages gebracht, der aber nach kurzer Diskussion den
Vorschlag des Büros annabm und über diese Beschwerden zur
Tagesordnung überging . In der Debatte über die Vorstands¬
berichte wurde besonders von Stuttgart ein energisches Durch¬
greifen gegen die kommunistischen Gewerkschastszerstörcr gefor¬
dert . Lehmann -Berlin mahnte, bei der Wiederaufnahme der
ausgeschlossenen Mitglieder mit größter Vorsicht vorzugehen ,
wenn Ruhe und Ordnung innerhalb des Verbandes wivder-
hergestellt werden sollen . Den Rückgang der Organisation in
Berlin führt Salewski weniger auf die Arbeiterovvosition , als
auf die Abwanderung verschiedener Branchen aus Berlin zurück.
— Von Hcinze -Leipzig wird die baldige Verschmelzung des
süddeutschen Arbeiterverbandes mit dem Bekleidungsarbeiter-
verband gewünscht . Bloog -Derlin erklärt , der Rückgang der
Mitgliederzahl sei wesentlich darauf zurückzuführen, daß die
Unterstützungssätze außer Kraft gesetzt wurden . Spitz -Dresden

siebt die hauptsächlichen Ursachen für die Mitgliederflucht in
dem Mangel an Erziehung zur Gemeinschaft . Winkelmann-
Kiel betont die Notwendigkeit, ein gröberes Augenmerk auf die
Lohngestaltungfür Arbeiterinnen zu richten . Nach den Schluß¬
worten der Berichterstatter werden die Vorstandsanträge der
Zentralleitung zur Erwägung überwiesen. Ueber die Lohn - und
Tarifpolitik der einzelnen Branchen berichten : Tierfelder,
Kutzebach und Tbeißinger. Die Aussprache über diese Referate
fand am Mittwoch in einer vertraulichenSitzung statt .

Die beiden letzten Verbandlungstage des Verbandstages
der deutschen Bekleidungsarbeiter waren mit Beratungen über
die Lohn- und Tarifpolitik des Verbandes ausgefllllt . Es
wurde nach längeren Debatten folgende Entschließung gegen
13 Stimmen angenommen:

„Die Frage der zentralen oder örtlichen Lohn - und Tarif¬
politik ist kein Prinzip , vielmehr eine Zweckmäßigkeit , gege¬
benenfalls eine aus den Verbältnisien herausgeborene Not¬
wendigkeit. Entscheidend für zentrale oder örtliche Lohn - und
Tarifpolitik sind die organisatorischen und wirtschaftlichen Ver-
hältnisie auf beiden Seiten der Vertragsparteien.

In Erfüllung unserer historischen Aufgabe, die Jnteressen-
vertretung in solidarischer Verbindung des Starken mit dem
Schwachen ist zurzeit einer zentral« ! Lohn - und Tarifpolitik der
Borzug zu geben . Es liegt im organisatorischen , wie im wirt¬
schaftlichen Jnteresie der Arbeiterschaft einer Branche , daß die
Lohn - und Arbeitsbedingungen im ganzen Verbandsgebiet
einheitlich geregelt werden . Vvraussetzung für eine solche ein¬
heitliche Regelung ist jedoch , daß der Vertragsinhalt für die
daran interessierte Arheiterschaft , wie für die Organisation,
durchführbar und tragfähig ist. Wo diese nicht gegeben ist,
kann nach Zweckmäßigkeit eine bezirkliche oder örtliche Rege¬
lung erfolgen. Entsprechend den Richtlinien der Deutschen Ar¬
beitgeberverbände versuchen auch die Arbeitgeberverbände der
Bekleidungsindustrie, die sozialen Vertragsbestimmungen und
das Mitbestimmungsrechtder Arbeiter abzubauen . Diese den
Lebensnerv der Tarifverträge treffenden Angriffe der Arbeit¬
geberverbände können nur erfolgreich durch eine zentral ge¬
führte , starke Organisation der Arbeiterschaft abgewehrt wer¬
den . Weitere erforderliche tarifoertragliche Verbesserungen
können aber ebenso nur mit Hilfe zentralkonzentrierterKräfte
durchgesetzt weiden.

"
Auf dem Verbandstag der Bekleidungsarbeiter hielt am

Samstag Eenosie P l e t t l ein Referat über die Aufgaben
des deutschen Eewerkschaftskongresies in Breslau , unter beson¬
derer Berücksichtigung der Stellung der Gewerkschaften zum
Achtstundentag und zu den Jndustrieverbänden. In einer ein¬
stimmig - angenommenen Entschließung wird als Aufgabe des
Eewerkschaftskongresies bezeichnet, „die Notwendigkeit des so¬
zialen Schutzes der Arbeit unter der Parole Ausbau der so¬
zialen Gesetzgebung auf allen Gebieten des Arbeiterschutzes in
den Vordergrund zu rücken "

. Unveräußerliche Forderung der '

Arbeiterschaft müsse Wiedergewinnung uns» strikte Durchfüh¬
rung des Achtstundentages sein . Der Meinungskampf dürfe
sich nicht im Streit um Organisationsform erschöpfen. Der
Zusammenschluß der Vcrlände im Eewerkschaftsbund sei frei¬
willig . Selbstverständliche Voraussetzung für das Zusammen¬
leben im Bunde sei. daß jede Organisation den Schutz des
Lundes gegen Angriffe anderer Organisationen genieße .
Wenn eine Minderheit von Verbänden, auch wenn sie eins
Mehrheit der Mitglieder umfaßt , sich zu dem Beschluß vereini¬
gen wollte, die anderen Verbände zu beseitigen und deren Ge¬
biete unter sich aufzuteilen, wäre das ein ungeheuerlicher
Bruch von Treu und Glauben und ein Mißbrauch der Mehr¬
heit, dem unterzuordnen der Verband der Bekleidungsarbeiter
ablehnen müßte . Als Delegierte zum Gewerkschaftskongreß
wurden Plcttl , Tbierfelder, Weickert und Lehmann aus Ber¬
lin , Schmidt -Dresden, Hcinze -Leipzig und Spreeberg- Hamburg
gewählt. Sie wurden vom Verbandstag verpflichtet , jede
Satzungsänderung abzulebncn , die nach den Vorschlägen des
Bundesvorstandes und des Ausschusses eine organische Ent¬
wicklung der deutschen Gewerkschaften hemmt und den ange-
schlosienen Gewerkschaften den Schutz des Bundes versagt .

Nach eiirem kurzen Referat des Genossen Stühmer -
Berlin über die Internationale der Bekleibüngsarbeiter wurde -
einstimmig der Vorstand ^ in folgender Zusammensetzung ge¬
wählt : Plettl -Berlin erster Vorsitzender , Ploog -Berlin , zwei¬
ter Vorsitzender , Hoitmann-Berlin , Kassierer und als Sekretäre
Thierfelder, Kutzebach, Tlzeisinger , Weickert Ed Stühmer. —
Damit hatte der Kongreß sein Ende erreicht.

Gewerkschasissest in Wolsüch
Ein heißer Augustsonntag war dieser 9. August . Aber

trotz der Sitze kamckn sie herbeigeeilt die organisierten Prole¬
tarier ; besonders die Jungen sind früh da , ziehen durch die
Straßen mit ihren Wimpeln und Instrumenten, tanzen Reigen
und besehen sich Städtchen, Fluß und Berge. Die Aelteren
suchen , nachdem sie per Rad oder mit den Zügen angekommen
waren, ein schattiges Plätzlein auf , um sich zu erholen. Mit¬
tags 2 Ubr stellten sich zwischen Tor und Bahnhof die Arbeiter
und Arbeiterinnen zum Festzug auf, die Festordner haben
viel Arbeit. Mehrere 100 Radfahreer mit geschmückten Rädern

, und Standarten fahren voraus ; dann folgten die Vereine mit
ihren Fahnen und Musikkapellen . Durch's Tor ging es in's
reich geschmückte Städtchen. Jedes Haus war bekränzt und be¬
flaggt und alle Kollegen und Kolleginnen, die von aüswärts
gekommen waren, waren entzückt von der Aufmerksamkeit der

’ Wolfacher Einwohner. Der Festzug bewegte sich durch ver¬
schiedene Straßen und machte Halt am Rathause, wo eine
große Tribüne aufgeschlagen war. Vom Balkon des Rathauses
begrüßte Eenosie Reff von Wolfach die Festteilnehmer und
hieß sie herzlich willkommen . Dann erschien lebhaft begrüßt ,
Genosse Stern von Wien auf dem Balkon und überbrachte
Grüße van der Wiener Arbeiterschaft . Dann führte er aus :
In den Tagen, in denen die Sonne mit ihren Strahlen die
Ernte reifen läßt, damit sie eingebracht werden kann, zum
Woble des Sämanns , sind auch wir zusammengekommen , um
zu demonstrieren , daß auch wir gesäbt haben . Aber es ist so,
daß diejenigen, die die Aussaat bewerkstelligen , nicht ernten
können , und jene den Genuß der Ernte einbeimsen , die sich
an der Aussaat nicht beteiligt haben . . Wenn das schaffende
Proletariat will , daß es seinen Anteil an der Ernte auch be¬
kommt, dann müssen sich alle Arbeiter zusammezifinden und
die Zeit bald kommen , wo im Sommer, da die Sonne ihre,
Strahlen über alle ergießt , die llrlauberzüge durch die Län¬
der fahren und dem Sämann die Erholung bringen, die er
braucht und die er verdient bat . Ein vielhundertstimmiäes
Bravo brauste zum Balkon hinauf zum Danke für die treff¬
lichen Worte. Nach einem Musikvortrag folgten auf der
Tribüne verschiedenerlei Darbietungen durch Turner und
Kunstreigenfahrer , die allgemeine Bewunderung erregten. Trotz
der enormen Hitze , gerade wie bei der Arbeit auf dem Felde
und in der Werkstatt , hielten die vielen Zuschauer aus, bis
das vorzügliche Programm abgewickclt war. W .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Adolf Hyll, 9 Monate 26 Tage, Vater Adolf

Hyll, Druckereibesitzer. Maria Brög. 66 Jahre alt , Witwe
von Joh . Eg . Brög, Bahnarbeiter. Anton Waldenberger, 53
Jahre alt, Ehemann, Maschinenschlosser.



Pelle - er Eroberer
Bon Martin Anders« » Nerö

83 - Nachdruck verboten.
lNortsetzung)

II .
Lll« Werkstatt stand über der Diele nach der Straße hinaus

offen — wo die Leute kamen und gingen : Madam Rasmuhen ,
die es immer hild hatte , der alte Schiffer Elleby , Kontrolleurs ,
Dienstmädchen mit weiber Mütze , bejahrte Altcnteilcr , die
ihre Leibrente aus dem Hof nahmen und sie hier drinnen ver¬
zehrten, gichtschwache Schiffer, die der See Lebewohl gesagt
hatten . Die Spatzen machten einen Mordsspektakel dki drauhcn
ruf dem spitzigen Steinpflaster , sie lagen mit aufgeblasenen
Federn da und taten sich gütlich an den Pferdeäpfeln , zausten
sich , dah es um sie herstob, und schrien fürchterlich.

Auch nach dem Hofe hinaus stand alles offen. Alle vier
Fenster waren weit aufgesverrt , und das grüne Licht sickerte
hinein und legte sich über die Gesichter . Aber das half alles
nicht ; es rührt « sich kein Wind — und auherdem , Pelles Hitze
kam von innen . Vor lauter Angst schwitzte er ,

Uebrigens zog er das Pech gut auf — ausgenommen ,
wenn gerade etwas da draußen seinen gequälten Sinn erfaßte
und ihn in den Sonnenschein hinausführte .

Alles da draußen plätscherte förmlich im Sonnenschein;
vier drinnen von der düsteren Werkstatt aus glich er einem
goldigen Fluß , der zwischen den Häuserreihen oorüberströmte ,
immer in derselben Richtung , nach der See hinab . Da kam eine
weiße Daune auf dem Licht dahergesegelt und weißgraue
Distelflocken , ganze Mückenschwärme und eine grobe Hummel,
breit und sich wiegend. Ge wirbelte schimmernd an der Tür¬
öffnung vorüber und fuhr fort zu wirbeln , als sei da etwas ,
wonach das Ganze renne — ein Unglücksfall oder vielleicht
«in Fest.

„Schläfst du, Bengel ?" fragte der Geselle scharf . Pelle
zuckte zusammen und arbeitete weiter in dem Pech , hielt es in
das heiße Wasser und knetete darauflos .

Drinnen beim Bäcker , dem Bruder des alten Meisters ,
waren sie damit beschäftigt, Mehlsäcke auszuwinden . Die Winde
piepste jämmerlich,, und dazwischen hörte man Meister Jörgen
Kosod in hohem Fistelton mit dem Sohn herumzanken. „Du
bist ein Schasskopf, Sören , ein erbärmlicher Tropf — was soll
doch bloß einmal aus dir werden? Denkst du, daß wir nichts
weiter zu tun haben , als am Werktag in di« Betstunden zu
laufen ? Schafft uns das vielleicht unser täglich Brot ? Jetzt
bleibst du hier , — oder Gott sei mir gnädig — ich schlag ' dir
die Knochen im Leibe entzwei." Dann zeterte die Frau mit
hinein , und es wurde plötzlich still . Und nach einer Weile
strich der Sohn wie ein Schatten drüben an der gegenüber¬
liegenden Hausmauer entlang , das Gesangbuch in der Hand.
Er hatte Aehnlichkeit mit Heulpeter , drückte sich an den
Mauern bin und knickte mit den Knien ein , wenn ihn jemand
scharf ansah . Er war 25 Jahre alt und nahm Prügel von sei¬
nem Vater hin , ohne zu mucken. Aber wenn es sich um reli¬
giöse Versammlungen handelte , trotzte er dem Gerede der Leute,
den Prügeln und dem väterlichen Zorn .

„Schläfst du, Bengel ? Ich muß woll mal kommen und dir
Eile machen ?"

Sonst sprach niemand in der Werkstatt — der Geselle
schwieg ja , und da hatten die anderen den Mund zu haltem
Jeder hing über seiner Arbeit , und Pelße zog das Pech , so lang
er konnte , knetete Fett hinein und zog weiter . Draußen im
Sonnenschein schleuderte hin und wieder ein Straßenjunge
vorüber . Wenn sie Pelle erblickten , hielten sie sich die geballte
.Faust unter die Nase, nickten verheißend zu ihm hinein und .
.sangen :

„Der Schuster hat eine pechige Schnauz,
t Je mehr er sie wischt, je schlimmer siebt sie aus !"

Pelle tat , als sähe er sie nicht , merkte sich aber verstohlen
jeden einzelnen. Es war seine aufrichtige Absicht , sie alle von
der Erdoberfläche auszurotten .

Plötzlich rannten sie die Straße hinauf, , wo ein« mächtige,eintönige Stimme sich erhob und hinausströmte . Es war der
verrückte Uhrmacher, der auf seiner hohen Treppe stand und
aufs Geratewohl das Verdammungsurteil ' über die Welt
hinausschrie . Pelle wußte sehr wohl, daß der Mann verrückt
war ; in den Worten , die er so gewichtig über di« Stadt hinaus¬
schleuderte, war nicht der geringste Sinn . Aber wunderlich ge¬
nug klangen sie dessenungeachtet , und die Pechvrob « hing
über ihm wie eine Art Weltgerichtsstimmung . Er fing unwill¬
kürlich an zu frieren bei dieser warn«nden Stimme , die so
schwere Worte auswog , daß sie gar keinen Sinn enthielten —
so wie die starken Worte in der Bibel . Dies hier war einfach
die Stimme , fürchterlich, wie sie aus der Wolke tönen
konnte, so daß sowohl Moses als Paulus die Knie schlotterten,
verhängnisvoll , wie Pelle sie sich selbst aus der Dunkelheit von
Steinhof herausgeborcht hatte , wenn das Strafgericht vor
lich ging.

Rur der Svannriemen des kleinen Ritas - hielt ihn davon
ab , kerzengerade in die Höhe zu springen und sich fallen zu
lasten wie Paulus . Der war ein Stück unentrinnbarer Wirk¬
lichkeit mitten in allen Phantasten ; in zwei Monaten hatte er
ihn gelehrt , nie ganz zu vergessen , wo und wer er war .

* Er
griff sich auch jetzt in den Nacken und begnügte sich damit , alle
seine Trübseligkeit in die Bearbeitung dieses Peches hineinzu¬
legen. während sonst die Versuchung so nahe lag , es mit dem
Pechfuhl der Hölle zu vergleichen, in dem er gemartert werden
sollte. Aber dann hörte er die

'helle Stimme des jungen Mei¬
sters draußen auf dem Hofe, und das Ganze wich . Ganz ge¬
fährlich konnte die Probe wohl auch nicht sein , da die anderen
sie ja bestanden hatten — er hatte wahrhaftig in seinem Leben
schon mächtigere Burschen gesehen !

Jens sab da und duckte den Kops , als erwarte er eine Ohr¬
feig« ; das war der Fluch von zu Hause her, der beständig über
ihm schwebte . Er »var so langsam bei der Arbeit , Pelle konnte
M)tt schon überholen ; irgend etwas saß hemmend in ihm, wie
ein« Verzauberung . Aber Pelle und Emil waren fixe Jungen
— sie wollten ihn bloß immer prügeln .

Da drinnen unter den Apfelbäumen spielte der frühe Som¬
mer , und dicht unter den Werkstattsenstern stand das Schwein
und schmatzte in seinem Trog . Dieser Laut war wie ein war¬

mer Hauch , der über sein Herz hinzog. Seit dem Tage , als
Klaus Hermann ' das quieksende kleine Ferkel aus dem Sack
schüttelte, fittö Pelle an , Wurzel zu schlagen ; so verlosten es
auch in der ersten Zeit schrie, etwas von seinem Gefühl der
Verlastenheit wurde von diesem Gequiekse mit weggetragen .
Jetzt schrie es bloß, weil es schlecht gefuttert wurde , und Pelle
wurde ganz wütend , wenn er diese Manscherei sab — ein Fer¬
kel mußte auffressen, das war das halbe Gedeihen- Man
konnte nicht so hinrcnnen und alle fünf Minuten was binein-
schüttcn und wieder hincinschütten; wenn sich dia Sitze erst recht
meldete , würde cs Säure im Bauch bekommen. Aber in diesen
Stadtmenschen war ja kein Menschenverstand.

„Tust du eigentlich was , Bengel ? Mir deucht , du schnarchst!"
Der junge Meister kam hcreingehinkt , nahm einen Schluck

und begrub sich in das Buch . Während er las , pfiff er leise zu
den Hammcrschlägen der anderen . Der kleine Rikas fing an
mitzupfeifen , und die beiden ältesten Lehrlinge , die Leder
klopften, hämmerten sich in den Takt hinein ; sie schlugen immer
einmal zwischendurch , so daß es ging wie geschmiert . Die Tril¬
ler des Gesellen wurden gewaltsamer und gewaltsamer , um
mitzukommen — das eine griff in das andere bin«in ; und
Meister Andres hatte den Kopf lauschend von dem Buch er¬
hoben . Er saß da und starrte weit hinaus , in seinem Blick
hingen von der Lektüre her verschleierte Bilder . Und dann mit
einem Ruck war er gegenwärtig und mitten dazwischen , die
Augen huschten schalkhaft über sie alle hin — er stand aufrecht,
der Stock saß stützend unter der kranken Hüfte . Die Hände des
Meisters tanzten schlaff in der Luft , der Kopf und die ganze
Gestalt wandten sich närrisch unter dem Zwang des Rhythmus .

Schwupp, schlugen die tanzenden Hände auf das Zuschneide¬
messer nieder , und der Meister hüllt « die Töne um die scharfe
Schneide, den Kopf auf die Seite und mit geschlostenen Augen
— der ganze Ausdruck abwesend in nach innen gewandtem
Lauschen . Aber dann plötzlich strahlte das Gesicht in Glück¬
seligkeit auf , di« ganze Gestalt ballte sich in tollem Genuß zu¬
sammen, der eine Fuß griff wie besesten in die Luft , als schlage
er die Harfe mit den Zehen ! Meister Andres war zugleich
Musikidiot und musikalischer Clown . Und klatsch, lag dann das
Messer an der Erde , und er batte den groben blechernen Deckel
in der Hand — tschin-da -da -da ; tschin -da ^da-da ! Die Flöte
war mit einem Zauberschlag in Trommel, und Becken ver¬
wandelt .

(Fortsetzung folgt.)
- ©-

Verdienstsahnen
Von Karl Birner

In dem vornehmen Sitzungssaale der Farb -Aktien- Eesell-
schaft tagte der Aufstchtsrat. Lauter einflußreiche Herren,
kleine Könige. Bei aller Vornehmheit geschäftlicher und per¬
sönlicher Art , zahlte diese führende Farb -A .-E . ihren Aktionä¬
ren aber ebensowenig Dividende , wie die weniger vornehmen
und kleinen Aktiengesellschaften. Fast alle A .-E . nehmen sich
die Freiheit , auf diesem Gebiet Gleichheit und Brüderlichkeit
zu üben.

Die Tagesordnung war erschöpft und man unterhielt sich
anregend darüber , daß es wiederum gelungen war , mit schö¬
nen Worten die häßliche Unmöglichkeit einer Dividendenzah¬
lung zu verbrämen . Im Gebrauch der Worte war man doch
turmhoch über andere Gesellschaften erhaben . So schön waren
die wenigen Sätze, daß die Aktionäre leibhafte Unmenschen
sein müssen , in der Tiefe kommuner Unkultur kriechend , wenn
sie die Not der Industrie nicht anerkennen , wenn sie
nicht stolz darauf sein sollten auf eine Dividende zu verzichten
im Interesse des Aufbaues , der Rücklage und der sonstigen
woblfrisierten Bilanzposten . Recht anregend unterhielt man
sich über diese Angelegenheiten . — Währenddem unterschrieb
der Kassenprokurist die Schecks über die bewilligten hoben
Jahresgratifikationen an die Direktoren und Pro --
kuristen. Und der erste Kassier zahlte den Angestellten einen
Teilbetrag dieser Jahresgeschenke bereits aus ; der Restbetrag
ist nach der Hauptversammlung fällig .

Dann unterhielt man sich im Sitzungssaale standesgemäß
über die schlechten Zeiten : Unzufrieden waren die Arbeiter im¬
mer und ewig. Ihre hohen Forderungen waren , die Ursache
der Inflation . Trotz Millionen und Milliarden wünschten sie
dann die Festmark und wollten froh sein , wenn sie ihren alten
Friedenslobn wieder bekämen. Nunmehr haben sie diesen , so¬
gar noch viel mehr , und doch sind sie wieder unzufrieden . —
Währenddem verbuchte der Kasienbuchbalter für die Herren
Aufsichtsratsmitgtieder die« Anwesenheitsgelder und
rundete sie jeweils zu einem standesgemäßen Rentenmarkschein¬
betrag aus. Und die Kassendame legte die besonders ausge¬
suchten sauberen Scheine in vornehme Briefumschläge, die sie
handschriftlich mit den Namen der Empfänger versehen hatte .
Mit ihrer schönsten Handschrift hatte sie die Namen geschrieben .
Denn man kann nicht wissen , dachte sie , wie melleicht einem
der hochwohlgeborenen Herren diese Handschrift gefallen
könnte. . . . .

Schließlich wurden Revrasentatronszigarren
und verschiedene altgebrannte Wasier französischer Herkunft ge¬
reicht . Eine erste Anspielung politischer Art erfolgte . Nur
ganz schüchtern , gleichsam getippt . DieAnregung weckte
aber ein Echo, das viel lauter als der Anschlag war . Denn
Aussichtsratsmitglieder einer vornehmen Aktiengesellschaft ha-
nran war in guter Gesellschaft und ganz unter sich . Vornehme
ben öfter haarscharf dieselben Ansichten . Geschäftlich : keine
Dividende für die Aktionäre aber Hobe Gelegenheitsbezüge für
den Aufsichlsrat ; und politisch: daß Deutschland in seiner
glanzlosesten Gegenwart stebt. — Und also sprach einer der
Herren : „Was ist das mit dem Schwarz-Rot -Eelb ? Ja , wenn
diese Farbe noch dieselben Anhänger hätte wie 1815 ! Und
wenn es noch Gold wäre statt Gelb . 1817 unter Schwarz-Rot -
Eold standen noch Männer von Besitz und Bildung , heute un¬
ter Schwarz-Rot -Gelb stebt nur das Volk .

" — Und ein an¬
derer der Herren sprach : „Mein Herr Horredner meinte natür¬
lich 1813. Damals wollten sie über Schwarz-Rot -Gold doch nur
Schwarz-Weiß-Rot erreichen. Und wir haben es erreicht aus
uns selber. Wozu also in die Farbe Schwarz-Rot -Gold zurück¬
verfallen ?" — So ging die Unterhaltung klug und weise fort .
Uebersvrudelnd und hemmungslos .

. Anderer Meinung war nur der Direktor der tech -
nischen Abteilung der Farb -A . -E ., denn er war Re¬
publikaner . In dieser Runde das aber bervorzuheben,wäre nutzlos gewesen . Daß aber doch etwas geschehen müsse,kus kür ihn klar in der Luft .Wieder lieh sich einer der Herren vernehmen : „Unter
^ ch">arz-Weiß-Rot sind wir groß und reich geworden, Schwarz-mot-Selb aber hat uns geschwächt und so arm gemacht , daß wir

unsern Aktionären keine Dividende mehr bezahlen können-
Wozu also diese Farbe ?"

„Stimmt " und „Ganz recht" und
„Natürlich " murmelten die übrigen Herren .

Darauf der Direktor : „Aber , meine Herren , Sie schädige»
ja unsere Industrie derart , daß auch nächstes Jabr noch kem«
Dividenden gezahlt werden können. Und Sie schädigen fW»
selber, ohne es zu wissen . Bedenken Sie doch, daß wir eine
Farb -Aktien- Eesellschaft sind . Und Sie , meine Herren , gerade
Sie , nrübten zu den Farben Schwarz-Rot - Gold halten .

"
„Wieso?" — „Warum ?" — „Weshalb ?" — „Aus welche«

Grund ?" — „Inwiefern ? " — „Sie geben Rätsel auf, £>ett
Direktor !"

„Ear keine Rätsel , meine Herren . Sie sind der Aufsicht»'
rat einer Farb -Aktien-Eesellschaft. Die Gewinne der Fard-
Jndustrie steigen, je mehr Farven verbraucht werden . Schwär«'
Rot - Gold aber enthält über 83 Prozent mehr Farbstoffe « I*
die alten Reichsfarben . Seien Sie froh , daß diese satten Fat '
ben endlich zur Reichsfarbe erhoben wurden . Und fördern S"
dadurch die deutsche Industrie , daß Sie wenigstens für dies «
Farbe Propaganda machen . Das ist der beste Dienst, den ®*«
der Farb -Jndustrie erweisen können.

"
Die Wirkung war überraschend. Je ebenfalls zu 83 Pro¬

zent der Anwesenden wurden die Worte gläubig , ungläubig
und ironisch aufgefaßt . Der Direktor aber batte seine Wort«
so ernst gesprochen und verhielt sich jetzt so unbeweglich obn«
eine Msene zu verziehen, daß doch wohl richtig gewesen sei»
muß, was er sagte. Bald darauf einigten sich die Gläubigen
und Ungläubigen . Und sie baten den Direktor , ihnen die 2i «|ferung einer neuen Fahne zu vermitteln . Die immer noa>
ironisch und überlegen sich geberdenden Herren wollten sich nun
auch nicht beschämen lasten und baten ebenfalls um Vermitt¬
lung einer neuen Fahne . Einer der Herren taufte sie „Ver¬
di e n st f a h n e"

. —
Zur Ueberraschung der ganzen Stadt flaggten bei der nach'

sten Gelegenheit der Kommerzienrat N ., der Konsul P ., der
Eebeimrat M ., der General a . D . Ritter und Edler v . H ., der
Direktor U . . die Profcstoren A . und O ., die Doktoren lb- f'
natürlich ) 3t , B . und Z . und noch andere bekannte Herrschaf¬
ten verbriefter Treue »um angestammten Fürstenhaus , mn
neuen Fahnen Schwarz-Rot -Gold . (Gold natürlich .) — Un»
sie lächelten überlegen über die Verwunderung des Volkes
denn sie allein wußten ja nur , warum sie ihre Fahne heraus-
bängten . Und keiner der Verwunderpr konnte wisten, daß ««
eine Verdienst-Fabne war , eine Fahne «ur Steigerung der
Umsätze der Farb -Aktien- Eesellschaft . So hatten st « auch alle«
Grund , überlegen zu lächeln und sie sahen schon ihren Aktien¬
besitz steigen.

Und noch einer lächelte darüber : der technische D >.
'

r e k t o r der Farb -Aktien- Eesellschaft . Er lächelte sogar drei¬
fach : als Republikaner das aufrichtige Lächeln des Staats¬
bürgers : als Wissender, daß die Herren nur des vermeint¬
lichen Gewinnes wegen mit der Fahne der Republik flaggten ,
und als Direktor der Farb -Abteilung seines Werkes, den»
seine Gesellschaft frbrizierte diese Farben überhaupt nicht .

- © -

Vorschlag zur Güte
Das Schwarz-Rot -Eold gefällt Euch nicht?
Ihr brüllt nach Schwarz-Weiß-Rot ?
Wohl , kämpft darum , wenn der Mut Euch sticht,
Auf Leben oder Tod.
Fest stebt des Banners Eichenschaft ,• Ihn halten derbe Hände ;
Entwurzelt ihn , versucht die Kraft ,
Ihr seid gar bald zu Ende.
Doch besser ist 's ihr habet acht
Und labt ihn ungeschoren,
Denn wenn der Schaft in Stücke kracht.
Schlägt er Euch um die Obren .
Laßt webn die Farben schwarz-rot -gold,
Ein Wechsel tut nicht uot , %
Denn wenn Ihr di« berunterbolt ,
Kommt wahrscheints — Rot — Rot — Rot ! >

Ferdinand 3JIa 'bXirv8 « 1
- © -

Bücherschau
Lehrbuch des Schachspiels. Einführung in alle Zweige

Schachspiels von I . Berger , 5. Auflage , Preis gebunden ^
Mark . Mar Hestes Verlag . Berlin W . 15.

An Lehrbüchern und Anweisungen für das Schachspiel **
stebt in der Schachliteratur gewiß kein Mangel . Wenn «s <
Berger , der hervorragende Meister und Theoretiker °

nallen Gebieten des Schachs , unternommen bat , einen netz
Leitfaden berauszugeben , so darf man überzeugt sein, daß
hierbei Gesichtspunkte leiteten , welche bisher außer acht s
lasten wurden . Wie sehr er mit seiner Darstellung das WA
tige getroffen hat , beweist die rasche Aufeinanderfolge der A»
lagen . Berger lehrt die Elemente des Spiels in knapper u ,
verständlicher Form ; er mutet dem Anfänger nicht zu viel
einmal zu , benützt aber jede Gelegenheit , ihm einen
in die Tiefen des Schachs zu gewähren und sein Interesse »
Schach gefangen zu nehmen . So führt Berger unmerklich " ,den Schwierigkeiten und Problemen des Schachspiels, bei "-
ders interessant und originell ist das Kapitel über 8 " »«
Nutzungen , bis er endlich bei der Besprechung der berübnrtell
Meisterpartien und Kompositionen landet . Kurz das
estante und schön ausgestattete Buch , das sich auch als
schenkwerk eignet , kann nicht warm genug allen Freunden "
Schachspiels und solchen, die es werden wollen, entpf 0"1
werden. Ä^ '

Die Gartenstadt Karlsruhe . Herausgegeben im ArAr
"

,der Verwaltung der Gartenstadt Karlsruhe von Georg
Baumeister . Verlag Gartenstadt Karlsruhe . — Eine km»
lerisch und buchtechnisch wertvolle Schrift , in der alles
werte von dieser zu den ersten derartigen Siedelungen ei
Deutschland gehörenden Anlage verzeichnet ist . Nach «ijjf»allgemeinen Einleitung wird die Organisation und die •" 1
gliederbewegung seit Gründung der Gartenstadt gesch" »̂ l
hierauf wird einiges über das Gelände berichtet, dann "

^die Abwasserbeseitigung, über den Bebauungsplan und .
Straßen , über die Häuser, die Finanzierung des Unternebnu^ ,
die Gärten , die Mieten ; über all diese Fragen wird «vrw
sende Auskunft und Erläuterung gegeben. DenHauotteil . f,Schrift bilden jedoch die zahlreichen photographischen .

** $nahmen der Siedlung und ihrer Häuser, die sowohl in XB
enGrundrissen , in ihrem Aeußeren wie auch in ihrer inn« j

Anlage und Einrichtung gezeigt werden ; durchweg sehr *
vgelungene , ja künstlerische Aufnahmen . Der Herausgeber

dient für diese prächtige Leistung vollste Anerkennung.
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Verschlechterung der Lage in der
vsorzvelmer Schmuckivarenindustrie

P s o r z l, c i m , 13 . Aug. Eine heute vormittag abge -baltene sehr stark besuchte Mitgliederversammlung des Arbeit¬
geberverbandes bat einstimmig beschlossen , morgen der gesam¬ten Arbeitersthast mit lltägiger Frist zu kündigen und
diese Kündigung nur dann rückgängig zu machen, wenn in sämt¬lichen Betrieben die Arbeit wieder ausgenommen werden wird.

»
Die Verschlimmerung der Lage ist auf das Konto der

Halsstarrigkeit der Unternehmer zu setzen . Die Gewerkschaftenbemühen sich , der Ziffer 4 der Berliner Vereinbarung Geltunglu verschaffen bei denjenigen Arbeitgebern, die dieselbe nichteinwandfrei durchführen wollen . Und weil die Gewerkschaftender Vereinbarung Ziffer 4 zum Recht verhelfen wollen, des¬halb klagt sie der Arbeitgeberverband unberechtigt an . Ausdie Anklagebank gehört der Arbeitgeberverband, bezw . die-
tenigen , die in Vollmacht desselben die Ziffer 4 durch ihre
ülnterschrist anerkannten , aber nicht für besten strikte Durch¬führung in der Mitgliederversammlung der Arbeitgeber sich° insetzten. Durch Annahme der Ziffer 4 des Berliner Ver¬
gleichs ist der Arbeitgeberverbandverpflichtet , seinen Einslutzbei jeder seiner Mitgliedsfirmen dahingehend geltend zu
Zachen, daß die tatsächlichen Stundenlöhne um denselben Be¬irag erhöbt werden, um den sich der Mindeststundenlohn fürbie einzelnen Arbeitnebmergruvven und Altersklassen erhöht .
?ülle Firmen, die sich weigern, diese Abmachung zu erfüllen und"er Empfehlung des Arbeitgeberverbandes nicht Nachkommen,iverden vertragsbrüchigund handeln gegen Treu und Glauben.Eines Bruches des Berliner Vergleichs machen sich die-
ienigen Firmen schuldig, die die Ziffer 4 nicht erfüllen oder-Vorbehalte daran knüpfen . Sollte der Arbeitgeberverbandleinen Mitgliedrn gegenüber bezüglich der Durchführung dieservisier sich nicht einwandfrei benommen haben , so trifft auch'du dieser Vorwurf.
. Wir klagen den Arbeitgeberverbandan , datz er mitschuldigm an den niederen Verdiensten in der Juwelengruvve , und"aran , datz die Arbeiter deshalb die Arbeit noch nicht wieder
Aufnahmen. Wenn der Arbeitgeberverband seine Drohung,
^ tzeut auszusverren, wahr machen will , so mutz er es sich ge¬fallen lasten , wenn er als Totengräber der Industrie bezeich¬nt wird !

Gefamtaiissperrung in der Ihürinaischeti und
rächflschen Textilindustrie
200 060 Arbeiter betroffen

Wie das „Chemnitzer Tageblatt " berichtet, hat eine
Ucrn abgchaltene , von weit über , 1000 Firmen besuchte
Mitgliederversammlung des Verbandes der Arbeit -
jL" 6 c r der sächsischen Textilindustrie einstimmig die
^ e s a m t a u s s p er ru n g der westsächfischen und thü¬
ringischen Textilarbeiter zum S . September beschlos-

nachdem sämtliche Eimgungsverhandlungen mit dem
^ ktilarbcitcrverband gescheitert sind . Von der Matz-
ffahme werden etwa 200ODO Arbeiter betroffen .- © -

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe , 14. August

Geschichtskalender
k 14 . August : 1826 * 6 . Brehmer. Begr. d . phys. Behänd! .

Lungentuberkulose i . Kurtsch. — 1904 Internationaler So -
Mistenkongretz in Amsterdam . — 1919 Die Verfassung der

Zutschen Republik tritt in Kraft.

^arteinachrichten des Goz. Vereins Karlsruhe
»> Bezirk Mühlburg. Samstag abend 8 Uhr im „Prinz5°rthold"

, Hardtstratze 123, Bezirksversammlung mit Vortrag
j.

s Eenossen Dr. Engler über „Die Wirtschaftliche Bedeu-
i "8 der Konsum - und Produktivgenossenschaften ". In An-
tzffacht des sehr wichtigen Referats ist es Pflicht eines jeden
Kosten und Volksfrcundlesers, zu erscheinen, besonders die'fslieder der Eigenhandbaugenossenschaft .

Wölfe . . .
-kt

® os "iu Wolf ist. weih beute dank des in den Schulen
^

°>lten Naturkunde -Unterrichts, jedes Kind . Man stellt sich
Gunter ein Raubtier der Hundegattung oor, welches in
^ fffschland fast ganz ausgerottet ist, höchstens in Ostpreußen
lib ^ wieder auftritt , dem Menschen nur in Rudeln gefäbr -

">ird und sich im übrigen durch grobe Furcht und Verschla¬
ft auszeichnet .

dj
"s gibt aber auch noch eine andere Art Wölke , von denen

ty.
* die Rede sein soll . — Werwölfe . So nennen sich die

^?8lieder einer Organisation, die auch in hiesiger Gegend
■»fl

te*en versucht. Die Mitglieder tragen dunkle Wind-
fi*

*!} und schwarze Mühen mit einem Totenkopf . Wenn man
1 Bedeutung des Namens . Werwolf" Klarheit oer-

will, so blättere man einmal in einem „Konversa -
^

'
exikon" nach . In der Herderschen Ausgabe wird der

folgendermaßen charakterisiert :
e: »Der Werwolf ist ein Mann , der sich durch Anlegen
$I> » aus Menschenhaut geschnittenen Wolfsgürtels in einen
i, t .?erwandeln kann, um die Menschen zu schrecken und

. Ichädigen. Leichenschändung, Kinderraub usw .
"

^ in Blockbaus Konv .-Lcr . wird der Werwolf als ein" bezeichnet, der blutgierig ist und Kinder raubt.
Utl man etwas liest , und dann hört , datz es Men-

Net ^ic l' ch diesen „schönen" Namen zugelegt haben ,
^inem zunächst ein bibchen komisch an und mutz man

'it ^ 'üilich darüber lächeln . Doch wie gesagt nur zunächst ,
&tenr

'n Ct^cn Augenblick . Denn man mag nur diese Sorte
einmal näher kennen lernen und es wird der Ein-

I» i» f ^annen, als ob die Zulegung des Namens gar nicht
^ ^ ffrecht erfolgt ist und als ob sie mit den vorher defchrie-A ôlfsarten tatsächlich Aclmlichkeit aufweisen.

\ Vezirksversammlung der Oststadt
^s,„? °fsestern abend trotz der Ferienzeit einen guten Besuch
N ein gutes Vorzeichen der Wiederneubelebung un-

w -ESirksorganisation . Es war infolgedessen dem Vor-
^ öilfe der anwesenden Genosten und Genossinnen ein
k *e kür den neu eingeteilten Bezirk sieben bewäbrte

ff bem als Distriktslciter zu gewinnen. Diese zusammenVorstand bilden künftig den Bezirksausschuß und
jj entwen die Pflicht, nicht nur varteiagitatorische Tätigkeit
A Nonien, sondern auch mit Hilfe guter Vertrauensleute

leigen Vorarbeiten für die kommenden Wahlen zuDen Höhevunkt des Abends bildete der Vortrag un -

Freitag , den 14. August 102d
seres Genossen Jung über seinen Besuch bzw . sein Studiumin Wien . Jung hatte in der zweiten Hälfte des Juli einen
1 ^ t <->igen Urlaub in Wien verbracht , wobei ihm die dort lei¬
tenden Eenosten der Stadtverwaltung über ihre Tätigkeit den
weitgehendsten Einblick gewährten. Außerdem war es dem
Eenosten Jung ermöglicht , mit Hilfe deren Legitimation in
sämtliche Stadt . Betriebe wie Gas- , Wasser- und Elektrizitäts¬
werk Einblick zu gewinnen, wobei er stets grötztes ^Entgegen-
kommen der matzgebenden Leiter und Beamten feststellenkonnte. Der gesamte Wohnungsbau liegt in städtischer Hand ,
so war es möglich , in jeder Beziehung nur mustergültiges zu
schaffen. 30 000 Wohnungen sind bis heute neu gebaut, dar¬
unter ein neues Krankenhaus , ein neues Altersheim, sowieeine tadellos eingerichtete Kinderübernabmestelle . Ferner sind
Umgestaltungen im Schul- und Fürsorgewesen das Werk un¬
serer dort führenden Eenosten . Mit einer Zweidrittel -Mebrbeit
(ein Drittel besteht noch von den alten Cbristl . -Sozialen ) in
den obersten Verwaltungsstellen war all dies das ausschließ¬liche Werk unserer Eenosten . Ein Werk, das durch sein stetesBlüben und Gedeihen von allen anständig gesinnten Beamten
und sonstigen Bürgern Wiens , einschließlich der Schwerreichen ,die durch gerechte Steuern aufs kräftigste zu den Kosten ber-
angezogen werden , mit aller Hochachtung verfolgt und unter¬
stützt wird. Dem erstaunten Auge und dem tiefen Beobachtertut sich hier ein Stück Sozialismus auf und zwar inmitteneiner kapitalistischen Wirtschaft und Gesellschaftsordnung , das
Bewunderung erregen mutz . Zweifellos hat Gen . Jung recht ,wenn er sagt , datz dies nur möglich war, durch das starke Riick-
grad einer i« sich gefestigten Parteiorganisation und Disziplin— Der Vorsitzende übermittelte dem Redner den Dank für
seine Ausführungen. Es wurde der Wunsch laut, datz der
Een. Jung diesen Vortrag nochmals halten möge . Wir wollen
uns aber folgendes merken : Der organisatorische Ausbau sei
unsere böchste Aufgabe, denn nur dieser gibt uns die Macht ,dem Sozialismus schon inmitten der Gegenwart Geltung zu
verschaffen . K.

Die preise für Schuhbesohlung
Man schreibt uns : Ueber die hohen Preise für Schubbe -

soblung , wie sie die hiesige Schubmacherinnung bald nach der
Stabilisierung festgesetzt batte, ist am 29. Juli 1925 noch ein¬mal vor Gericht verhandelt worden . Der Jnnungsobermeister

>B . war in 2 Instanzen wegen „vreistreibender Machenschaften "
I verurteilt worden . Das Reichsgericht batte nun auf die Re¬

vision des Obermeisters bin die Frage aufgeworfen, ob es dem
Obermeister nicht lediglich darauf angekommen war , das
Publikum vor minderwertiger Arbeit zu schützen . B . batte
nämlich einen Jnnungsbeschlutz durchgeführt , wonach es jedem
Mitglied der Schubmacherzwangsinnung , d. h . also jedem hie¬
sigen Schubmachermeister , bei Strafe verboten war , in' irgendeiner Form öffentlich anzuvreisen , datz er billiger arbeite, alsdie Innung beschlosten batte. Da die Jnnungsvreise (7.30 Jl
für Herrensohlen und Fleck ) viel zu hoch waren, war es der
breiten Maste der Verbraucher unmöglich , diese hoben Preise
zu bezahlen . Andererseits bewirkte die große Ueberschreitungder angemestenen Preise, datz ein grober Teil der Innungs -
Mitglieder sich nicht an sie vielt , sie vielmehr unterbot und die
niedrigeren Preise dem Publikum durch Zeitungsinserate, An¬
schlag an Schaufenstern usw . bekannt gab . «B . hatte die Straf¬
androhung gegen solche Schubmachermeister auch dann nicht
Unterlasten , nachdem er auf das Unzulässige seiner Handlungs¬
weise aufmerksam gemacht worden war. Während die In¬
nung 7 .30 Jl für ein paar Herrensohken mit Fleck verlangte,forderten viele Schuhmachermeister erheblich weniger, bis
herab zu 4 .50 - X, so datz der am häufigsten vorkommende Preisab Juni 1924 5 .50 Jl war . Dieser Preis entsvrach auch unge¬fähr den „häufigsten" Preisen in anderen Städten,' in Mann¬
heim war er z . B . Anfang Juni 6 .— Jl , Ende Juni 5 .80 Jl ,sodann 5.75 Jl und in Stuttgart 5.80 Jl und seit Ende Juni
5 .50 Jl .

Wenn auch nun die letzte Instanz die vom Reichsgerichtaufgeworfene Frage z u g u n st e n des Obermeisters beantwor¬
tet und ihn freigesvrochen bat, indem sie annahm, datz er ledig¬
lich bestrebt gewesen sei , mit seinen gesetzgeberischen Matznah -
men das Publikum vor minderwertiger Ware zu schützen , so
bedeutet das auf keinen Fall , datz die damaligen hohen Jn¬
nungsvreise gerechtfertigt waren. Das Landgericht hat schonin dem nicht aufgehobenen Teil des Urteils vom 11 . Februar
1925 ausdrücklich festgestellt , datz die fraglichen Preise, di« der
gerichtlichen Beurteilung unterlagen, unbedingt zu hoch waren.Und in dem Urteil des Landgerichts vom 29. Juli 1925 wirdin Uebereinstlmmung mit dem Reichsgericht ausgefübrt, datzein Jnnungsbeschlutz , wie der hier in Frage kommende, eine
unlautere Machenschaft darstellt , wenn er zu dem Zwecke ge¬faßt wird , den freien Wettbewerb ausznschalten , also wenn
sein Zweck darin besteht, zu verhüten, datz die Innung durch
die öffentlichen Unterbietungen zur Herabsetzung des Jnnungs -
vreises gezwungen werde .

Durch das gerichtliche Verfahren ist somit trotz des Ein¬
spruchs des Obermeisters bestätigt worden , datz die von der
Schuhmacherinnung festgesetzten Preise zu hoch waren und datz
die Innung nicht berechtigt ist, ihre Mitglieder in der Preis¬
berechnung zu beschränken. Wer im Verhältnis zur Qualität
seiner Leistung zu viel verlangt, setzt sich nach wie vor der
Bestrafung aus.

Karlsruhe als Flusbafen . Wie uns die Badische Luft¬
verkehrsgesellschaft m . b . H . Karlsruhe mitteilt , bat die Ge¬
sellschaft im Monat Juli auf ibitzn Strecken wiederum 100
Prozent Regelmäßigkeit trotz der zum Teil recht ungünstigenWetterlage erreicht und insgesamt 210 Flüge durchgesührt,wobei 18 270 Luftkilometer zuriickgelegt wurden . Personen
wurden 396 im Monat Juli im Luftverkehr befördert , an Post,Pakete usw . 99,5 Kilogramm. Unfälle ereigneten sich keine.Die Frequenz stieg gegenüber dem Vormonat um 33 Prozent,ein Beweis dafür , datz das Vertrauen der Allgemeinheit fürden Betrieb der Gesellschaft außerordentlich rasch wächst .

Insgesamt wurden in den letzten drei Monaten 40 851
Luftkilometer ohne jede Beschädigung einer Maschine im
regelmäßigen Verkehr zurückgelegt, was etwas mebr als dem
größten Erdumfang entspricht . Wenn man bedenkt, daß imMonat Juli in Berlin , dem Knotenpunkt des Mitteleuropäi¬
schen Luftverkehrs von /sämtlichen Gesellschaften , 1800 Personenbefördert wurden und die Größe Berlins mit derjenigen vonKarlsruhe vergleicht , so schneidet die Karlsruher Gesellschaftmit der hoben Ziffer von 396 Passagieren im Monat Juli
außerordentlich günstig ab .

Um das Jntereste der Karlsruher Bevölkerung in noch ver¬
stärktem Matze für die Luftfahrt zu wecken , soll voraussichtlichin der letzten Augustwoche ein dreimotoriges Junkers Groß¬flugzeug, welches für 12 Personen Platz bietet, auf einen Tagvierter kommen, um dieses Erotzflugzcug erstmals in Badenzu zeigen und den staatlichen und städtischen Behörden sowiedem Publikum vorzufliegen.

Der Deutsche Metallarbeiterverband (VerwaltungsstelleKarlsruhe) veranstaltet am Sonntag , 16 . August , auf demTurngemeindevlatz Durlach ein Bezirksfest zu Ebren seinerMitglieder , welche 25 Jahre und länger der Organisation an¬

gehören . Die Mitglieder und deren Angehörige sammeln sich
um 1 Uhr nachm, am »Karlsruher Hof" zum Abmarsch nach
dem Festvlatz . Reben musikalischen, gesanglichen , turnerischen
Ausführungen und Kinderbclustigungen werden bei eintreten¬
der Dunkelheit Lichtbilder vorgefübrt. (Näheres siebe An¬
zeige .)

Jnstrumentalverein. In der am 7 . August außerordentlich
zahlreich besuchten Mitgliederversammlung wurde an Stelle
des bisherigen nach Freiburg versetzten ersten VorstandesHerrn Oberamtsrichter L a u ck, Herr Professor Erich H u t b
zum Vereinsvräsidenten einstimmig gewählt.

Stadtgartenkonzerte. Das am nächsten Samstag , dem
15. d . M . im Stadtgarten stattfindende Konzert der Kapelle
der Vereinigung badischer Polizeimusikcr wird, einem Wunschedes Publikums nachkommend, auf den Abend und zwar von8 bis 10.80 Uür , verlegt. Herr Obermusikmeister I . Heisig hat
für diesen Abend ein sorgfältig ausgesuchtes Programm aufge¬
stellt , das Jedermann einige unterhaltende Stunden bereitenwird.

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 13. August . In Auszahlung:Belgien 18.88 Jl ver 100 belg. Fr. Holland 168.74 Jl ver 100boll . ffiulb. Spanien 60.32 Jl ver 100 Pes. Schweiz 81 .45 Jl
per 100 schw . Fr. Italien 15.11 Jl ver 100 Lire. England20.379 Jl ver 1 Pfd . Steil . Schweden 112.78 Jl per 100 Kr .Frankreich 19.57 Jl ver 100 frz. Fr. Oesterreich 59.06 Jl per100 Schill. Neuyork 4 .195 Jl ver 1 Dollar. Slovakei 12.42per 100 Kronen .
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Kleine badische Chronik
* Mannheim. (Schwere « Automobilunglück .) Mittwochabend 10 Ubr kam in der Nabe von S ch r i e s b e i m ein aufder Probefahrt befindliches Auto ins Schleudern und über¬schlug sich . Von den 4 Jnsatzen wurden der 40 Jahre alte Fa¬brikdirektor Jakob Dürr und der 35 Jabre alte WerkmeisterAugust Denke , beide aus Mannbeim-Waldhof lebensgefähr¬lich verletzt . Die Heiden anderen Jnsasten kamen mit demSchrecken davon. Das Auto erlitt schwere Beschädigungen .* Neckarbischofsheim . (Ungliicksfiille .1 Aus kindlichemUebermut bestieg ein Knabe aus Brombach einen eisernenMast einer Hochspannungsleitung. Dabei wurde er vomStrom getroffen und blieb mit dem Fuß am Mast hängen .Erst später fiel er herunter . Ins Krankenbaus gebrachtmutzte ihm der Arm amputiert worden . — Der 23 jährigeDreschmaschinenbeizer König stürzte zwischen Kälbcrtshausenund Sochhausen so unglücklich vom Rade, datz er mit sehrschweren inneren Verletzungen nach dem Krankenhaus gebrachtwerden mutzte.

* Renzingen. (Autounfall.) Beim lleberbolen streiftensich zwei in gleicher Richtung fahrende Autowagen. Einer derKraftwagen, der ausweichen wollte, geriet in den Stratzen -graben und fuhr gegen einen Baum wobei der vordere Teil desWagens zertrümmert wurde . Von den 5 Insassen wurden diemeisten verletzt und erlitten Knüchclbruch, Beinbruch undSchnittwunden im Gesicht.
Sausach . Ein unverständlicher Spatz . Teuer zu siebenkommen dürfte ein „Sonntagssvatz" verschiedenen Mitgliederneines Radfahrervereins, der am Sonntag auf der Landstrabezwischen der Stadt und dem Bahnhof Sausach verübt wurde .Der Kraftwagen des aus Triberg unterwegs befindlichenUbrenfabrikanten Karl Schatz .wurde von einer weitaus inder Ueberzabl befindlichen Zabl Burschen zum Halten gezwun¬gen , woraus die Radfahrer vorgingen und tätlich wurden . Einim Wagen mitfahrender Angestellter der Fabrik erlitt durchSchläge mit einem barten Gegenstand erhebliche Verletzungencm Gesicht. Der Vorfall ist um so unverständlicher , als^ dasAuto in besonderer Rücksicht aus den Radfabrerverein beson¬ders langsam subr . um den Verein in seiner Marschkolonnenicht zu jtoren . Zur Feststellung der einzelnen Täter bat dieGendarmerie Ermittlungen eingeleitet .* Freiburg. Der Reichsbahnbeamte H . Schwarz «stürzte infolge Unvorsichtigkeit in der Ravennaschlucht vomFelsen ab und trug sehr schwere Verletzungen davon .* Frickingen. Wegen Verdachts , den groben Brand biergelegt zu baben , wurde der Dienstknecht Wilhelm D t l l b e r -g e r , der in Livvertsreute bedienstet war, wiederum verhaftet.Sein Komplize, der Dienstknccht S ch u I t e s , der ebenfallsbinter Schloß und Riegel saß , aber gleichzeitig mit Dillbergerentlassen wurde , suchte das Weite. Die Gendarmerie , ist ibmaber auf der Spur .

Karlsruher Börse vom 12. August 1925. Abteilung Ee-***K ""d Futtermittel . Trotz der niedrigen, amerika -nllchen Kurse ist die Stimmung stetig . Die Nachfrage erstrecktsich vornehmlich auf nabe Ware. Weizen handelsüblich 26.50bis 27.50, Roggen neue Ernte, gesund , handelsüblich 22.50 bis23, Sommergerste, neue Ernte 26.50—28, Wintergerste neueErnte 22.50—23, Hafer , ausländischer 21—22, Mais mit Sack,neue Ernte 22.75—23.25. Weizenmehl Mühlenforderung 40.506ts 41 , Roggenmehl Mühlenforderung 31 .50—32.50, Weizen -futtermebl 15 .50—16 , Roggenfuttermebl 15—16, Weizenkleis12.25—12.50, Roggenkleie 12.25- 12 .50, Svezialfabrikate ent¬
brechend teurer . Biertreber 18— 19, Malzkeime 15 .50— 16 .50,Frühkartoffeln 8—10. Raubfuttermittel : Loses Wiesenbeugut, gesund , trocken 6 .50—7, Luzerne 9—9.50, Weizen -Roggen-st» «' drabteevretzt 5—5.50, alles per 100 Kilo . Müblenfabri-kate, Mais , Biertreber und Malzkeime mit. Getreide ohne
ert ’ -il 1 Karlsruhe bezw. Fertigfabrikate ParitätFabrikstatron , Waggonvreise. Kleinere Quantitäten entspre¬chende Zuschläge . Abteilung Kolonialwaren : Kaffee, Kakaound Tee im Preise unverändert. Bassein -Reis 0 .44 , Graupen0 .42, gelbe gespaltene Erbsen 0.48, weiße Perlbohnen 0.43, Lin¬sen mittel 0 .60, Salatöl 1 .20, Schweinefett 2 . 10 , Kristallzucker0.76, alles per Kilo.

Gcschäftsauffichten . Bruchsal . Firma Georg Ketzler Zi¬garrenfabrik . Zur Abwendung des Konkurses wurde auf An¬trag der Firma die Geschäftsaufsicht angeordnet . — Bruchsal .Firma Böser und Meier, Zigarrcnsabrik . Auf Antrag derFirma wurde zur Abwendung des Konkurses Gcschäftsaufsichtangeordnet.

gemein starken Absatz bei grober Kauslust zu verzeichnen Ezielte Preise pro Zentner: Trauben 55 Mark . Pfirückie 46—fMark , Zwetschen 15—25 Mark . Birnen 15—30 Mark Aevsi20—25 Mark , Pflaumen 15—20 Mark , ReineklaUden “>6— '=
Mark . Mirabellen 20- 30 Mark .

Ravensburger Fruchtpreise vom 8 . August Weizen Sbis 24,47- 25,40 . Roggen 20,20- 20,65- 21,54 Safer 21 ?bis 22,59—23. Oelsame 34,78—35,03—35.33. Alles ver D
Siasäuec vom 12 . August . Butter 1,8:

^ 5tr 1,68
a

Nachfrage kann befriedigt werd -n . Weichkäse Mi20 Prozent Fettgehalt 63—66, abwartend. Allg. Rundkäse mi45 Prozent Fettgehalt 120—140 Nachfrage mäßig .
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Baden -Baden
Sportklub Baden -Baden .

Baden -Baden erfreut sich seit neuestem einer ebenso in¬
teressanten, wie begrüßenswerten Gründung , die sich Sportklub
nennt . Der Uneingeweihte wird allerdings bei dieser Bezeich¬
nung zunächst an einen Klub denken , dessen Mitglieder aus
Svortsleuten bestehen und wird verwundert sein , wenn er hört ,
daß die Bezeichnung Sportklub nur insofern zutrifft , als dieser
Klub sich zur Aufgabe gesetzt bat , neben allen möglichen be¬
stehenden sozialen Woblfabrtscinrichtungen in der Hauptsache
auch sportliche Veranstaltungen zu finanzieren . Und wenn der
Uneingeweihte nun vollends erfährt , daß diese Finanzierung
aus Geldern stattfindet , die dem Klub vom Spieltisch her zu¬
fließen, wird er sich besinnen, ob es sich hier nicht am Ende nur
Um einen dürftig legalisierten Svielklub bandelt , denn an
ideale Unternehmungen glaubt der Uneingeweihte nur sehr
schwer. Und doch handelt cs sich hier tatsächlich um eine ideale
Einrichtung . Allerdings nur dann , wenn man sich nicht wie
manche Fanatiker darauf kapriziert , eine ideale Einrichtung
müsse unbedingt auch eine unpraktische Sache sein . Man muß
sich also schon darauf besinnen, daß eine ideale Einrichtung ,
richtig definiert , eine Sache ist . die es versteht, ein Ideal mit
legalen Mitteln zu verwirklichen. Und wenn man dann noch
damit einig gebt , daß Förderung sozialer Wohlsahrtseinrich -
tungcn und sportlicher Veranstaltungen ein ideales Ziel ist,
kau« man den Badener Sportklub ohne Bedenken begrüßen.

Und da es den Leser nun auch interessieren wird . Näheres
über Gründung und Gründer dieser neuen Einrichtung zu er¬
fahren , sei in kurzem noch einiges darüber berichtet : Der Klub ,
dessen Räume im Gebäude des Hotel Mesmer, vom Hotel bau¬
lich abgctrennt , untergebracht sind , bestem in seinem Kern aus
sechs ordentlichen Mitgliedern , angesehenen Persönlichkeiten der
Stadt , deren Verantwortung und Arbeitsfeld ehrenamtlicher¬
weise lediglich die ideale Seite des Klubs , also die aus den
Ucberschüssen mögliche Finanzierung von Sport und Wohlfahrt
untersteht . Die praktische Seite der Sache, der eigentliche
Spiclbetrieb wurde an einen hierzu geeigneten Unternehmer ,
der auch Personal und Einrichtung stellt, auf dessen Risiko mit
prozentualer Gewinnbeteiligung vermietet . Selbstverständlich
sind in diesem Klub nur Spiele erlaubt , die , wie das bekannte
Ekarte , weil sie nicht reine Elücksviele sind , stattlich konzessio¬
niert sind . Außerdem werden nicht nur solche Spiele gespielt,
die um mehr oder minder hohen Eeldeinsatz gehen, sondern der
Klub hat außerdem sein Skatzimmer , Schachzimmer usw ., in
denen all die andern Spiele gespielt werden , die nicht um
Geldgewinn sondern nur um des Svielens willen aufgesucht
werden. Dazu kommen noch Lese- , Gesellschafts- , Restaurations¬
räume und eine Bar . Es bandelt sich also um eine sehr viel¬
seitige Einrichtung . Auch siebt ihre Benützung nicht jedem
ohne weiteres zu , sondern es bedarf dazu der Aufnahme als
außerordentliches Mitglied durch schriftlicken Antrag an ein
hierzu eingesetztes Aufnahmekomitee . — Man siebt also, die
Gründung des Baden -Badener Sportklubs kann obne Beden¬
ken genau so hingenommen werden , wie sie sich selbst darstcllt ,
als eine Einrichtung , die ibr ideeles Ziel auf eine sehr vrak-
tjscke Weise verwirklicht und wohl sicher auf guten Eriolg
rechnen darf . K . B .

Kebl
Verleihung der Rettungsmedaille . Das Staatsministe¬

rium bat dem Gastwirt Max Fladt in Kehl die Rettungsme¬
daille verliehen .

- © -

' Karlsruher polizetbericht vom 14 August
Unfälle . Beim Anbcizen eines Ofens in einer hiesigen

Gießerei schlug einem 20 Jahre alten Heizer von Knielingen
Die Flamme entgegen, wodurch dieser im Gesicht , Brust und
Armen Brandwunden davontrug . Der Verletzte wurde mit
dem Krankenauto in das Städt . Krankenhaus verbracht , - r
Im Hechelraum einer hiesigen Roßhaarsvinnerei kam gestern
vormittag ein 24 Jahre alter Hilfsarbeiter von Hochstetten der
Maschine zu nabe , wobei er von dieser erfaßt und ihm der
Zeigefinger der linken Hand abgerissen wurde . Der Verletzte
fand Aufnahme im Städt . Krankenhaus .

Selbsttötung . Im Keller eines Hauses der Weststadt
wurde am Mittwoch ein Hausbewohner tot aufgefunden . Es
Legt Selbstmord vor. Der Beweggrund ist unbekannt .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Samstag , 1b . August : Meist heiter und trocken, strich¬
weise Wärmegewitter .

Letzte Nachrichten
Schwere Zusammenstöße

Berlin , 14. Aug . lEig . Funkdienst.) Am Donnerstag
abend kam es in verschiedenen Stellen Berlins , und zwar
hauptsächlich in Moabit , zu folgenschweren Zusammenstößen
zwischen Kommunisten und Schutzpolizei . Als Opfer find zwei
tote Arbeiter und zahlreiche Verletzte zu buchen . 40 Kommu¬
nisten wurden verhaftet . Die Kommunistische Partei batte eine
Reihe von Versammlungen einberufen , die in der Mehrzahl
äußerst schwach besucht waren und deren Zweck eine Protest¬
kundgebung gegen die Annahme der Zollgesetze sein sollte. Als
Teilnehmer kamen hauptsächlich die jugendlichen Mitglieder
des „Roten Frontkämvferbundcs " in Frage , deren Alter im
Durchschnitt 2V Jahre kaum übersteigt . Der schwerste Zusam¬
menstoß ereignete stch an der Ecke der Brunnenstraße in Moa¬
bit . Als der Zug anmarschierte, versuchte die Schutzpolizei,
die Demonstranten zu zerstreuen. Aber alles Zureden der Po¬
lizei half nichts , sodaß schließlich mit dem Gummiknüppel vor-
gegangen wurde . Auch das war vergeblich, sodaß die Polizei
eine scharfe Salve abgab . In wenigen Sekunden entstand ein
furchtbares Durcheinander . Die Kommunisten schossen eben¬
falls . Pflastersteine wurden geworfen und ein kurzer aber
heftiger Kampf entspann sich, bis die Kommunisten in eine
Seitenstraße gedrängt werden konnten.

Ein weiterer schwerer Zusammenstoß ereignete sich in der
Frankfurter Allee . Als die Beamten zu ihren Gummiknüp¬
peln griffen , gingen auch die Kommunisten tätlich vor . Es
entspann fich ein furchtbares Handgemenge. Ein Arbeiter ,
dessen Name bisher noch nicht festgestellt wurde , wurde durch
Kopfschuß auf der Stelle getötet , ein zweiter schwer verletzt.
Drei Polireibeamte erhielten von den Kommunisten Verlet¬
zungen durch Messerstiche und Stockschläge .

*
Die „Rote Fahne " nimmt die blutigen Zusammenstöße

zum Anlaß unerhörter Beschuldigungen gegen den Berliner
Polizeipräsidenten . Sie dreht wieder einmal den Spieß um
und bezichtigt andere , die nur ihre Pflicht taten , ihres Wer¬
kes . Denn darüber kann kein Zweifel bestehen, daß der intel¬
lektuelle Urheber der Zusammenstöße und damit der eigentlich
Verantwortliche für die Todesopfer in der „Roten Fahne " zu
suchen ist . Sie hat ihre Aufgabe in den letzten Wochen aus¬
schließlich im endlosen Aufhetzen zum Ungehorsam gegenüber
der Staatsgewalt erblickt . Jetzt trägt ihr Werk die ersten
Früchte.

Der zweijährige Stresemann
Berlin , 18. Aug . Es ist erreicht ! Stresemann hat sein

zweijähriges Ministerjubilänm erdient . Die völkische „Rund¬
schau" Verkündet am 13 . August unter Aufzählung der hervor¬
ragenden Verdienste ihres Herrn und Meisters , daß das lang
ersehnte, lang erhoffte Datum wirklich erreicht ist . Die Sil¬
berstreifen am Horizont sind zu einer breit herabfliebenden
Morgenröte geworden. Herr Stresemann mit der Ministers¬
gattin , die so schön zu repräsentieren und politische Tees in
der Wilbelmstraße zu arrangieren versteht, ist nun endlich auf
dem Trockenen . Herr Stresemann ist nun endlich seine Sorgen
los und wie ein Silberstreifen entschwindet der Flaschenbier- ,
Handel am Horizont .

Verfahren gegen Dr. Thiele
Laut „Verl . Tageblatt " hat der Ecneralstaatsanwalt beim

Kammcrgericht im Auftrag des Justizministeriums gegen den
seines Amtes enthoocnen Gefängnisarzt Dr . Thiele ein Ver¬
fahren eingeleitct . Dieses stützt sich auf die Feststellungen, die
im Untersuchungsausschuß des preußischen Landtages zur Prü¬
fung des Strafverfahrens gegen den Reichsminister a . D . Dr .
Hösle gemacht worden sind.

Schwere Auto-Anfälle
'

Berlin , 13 . Aug . Aus der Landstraße zwischen Rotenburg
und Heinebach am Villstein fuhr ein mit drei Personen be¬
setzter Kraftwagen im 70 Klm . -Tempo gegen einen Telegra -
phenmast, knickte diesen um , verlor dabei die Hinterachse und
sprang dann noch mehrere Meter hoch gegen die Felswände
des Billsteins , ehe er zertrümmert liegen blieb . Die drei Jn -
safien wurden in schwer verletztem Zustand ins Krankenhaus
gebracht.

Opfer der Serge
Grindelwald , 13 . Aug. Bei einer Tour »um Agafiir».

Joch geriet der Arzt L o ch m a n n aus S i l z i n g e n , Kreis
Konstanz, mit Sohn und Tochter in einen Schneesturm. Der
Sohn , ein Student der Medizin , starb an Erschöpfung. Der
Vater konnte von der Strahlegg -Hütte Hilfe für die an der
llnfallstelle zurückgebliebene Tochter holen.

Courmayeur (Italien ) , 13 . Aug. Am Dienstag morgen
wurden drei Schweizer Touristen , die das Mont Blanc -Massiv
zu überschreiten beabsichtigten, durch Steinschlag überrascht.
Der 23jährige Willi Richardet aus Bern , ein bekannter Al¬
pinist, wurde getötet .

Gin neues Eisenbahnunglück in Frankreich
Paris , 13. Aug. Der Schnellzug Paris —Boulogue , der

heute nachmittag um drei Uhr von Paris abging , ist bei
Amiens entgleist. Der Zugführer wurde getötet . Von den
Reisenden wurden nach neueren Feststellungen 12 Tote und 80
Verwundete gezählt , von denen mehrere sehr schwer verletzt
sind .

Räumung der Sanktionsfiädte am 25. August
Paris , 13. Aug . „Matin " erfährt aus Wiesbaden , daß

Düsseldorf , Duisburg und Ruhrort am 25. Aus-
vollkommen gerLumt sein würden.

Vom Jstarotto -Krteg
London, 13. Aug. „Daily Telegraph " meldet aus Fe» '>

Man nimmt an , daß die große französische Offensive bis zum
Eintreten weiterer Verstärkungen verschoben worden ist. Di«
Truppen an der Front sind durch die letzten Operationen und
die grobe Hitze stark ermüdet ; außerdem herrscht unter ihnen
Darmkrankheit . Die von den treu gebliebenen Stämmen Süd-
marokkos gestellten Kontingente haben fich in den Kämpfen
gegen die Rifkabylen als nicht sehr wertvoll erwiesen. -

Der Drusen-Ausstand
London, 13. Aug. Blättermeldungen aus Bagdad zufolge

haben die aufständischen Drusen drei französische Flugzeuge
und sechs Geschütze erbeutet und 3«ü Mann gefangen genom¬
men. Die französische Strafex,vedition habe stch eilig zurück¬
ziehen müssen . _ _ _

Wafserstand des Rheins
Schusterinsel 192. gef . 38, Kehl 301, gef . 9. Maxau 477,

gest. 52, Mannheim 348 , gest . 54 Zentimeter .

Beranfialtimgen des heutigen Tage-
Wiener

'
Operette im Konzertbaus : „Gräfin Mariza ".

Kaffee Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends .
Stadtgarten : ya4—6 Uhr Konzert der Feuerwebrkapelle .
Palast -Lichtspiele: „Der letzte der Mohikaner " und „Er " am'

der Fuchsjagd . . .
Crrelsior - KLnstlersviele: Jeden Abend 8 )4 Uhr Kabarett m»

Künstlersvielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends . „
Zentral -Lichtsviele: „Ich liebe dich"

, „Die Verlobungsreise -

Gaststätten Grüner Baum : Erd - und Obergeschoß täglich KoN '

zerte der Kapelle Heimig. .
Weltkino : „Das brennende Paradies "

, „Das gestohlene Su» 1*

lionen -Rezevt".
'8MTÄ Vereinsanzeiger

kSergnügmigSan,eigenfinden unter diefer RnLrik in der Segel keine Snfnah« ^
oder « erden »um ReklamenreilenpreiS berechnet ).

Karlsruhe.
Eaggenau . Arbeiter -Gesangverein „Freiheit ". Samstag

abends 8 Uhr Singstunde in der Aula . Vollzähliges ErschA.
nen erwartet der Vorstand .

Arb .-Rads .-B . Solidarität Karlsruhe . Samstag , 15 . Au?'!
abends 6 Uhr, Abfahrt vom Kriegerdenkmal nach Denniam
über Marxzell , Neuenbürg , llnterreichenbach. 4562 D.

Arbeiter -Samariter -Kolonne Karlsruhe . Heute Freu "

abend M>7 Ubr Hebung auf dem Freien Turner -Platz . **!:.,
aktiven Mitglieder haben zu erscheinen . ^

KunSMlmrji
vereinfacht das für die Hausfrau im
Sommer so mühsame Kochen und gibt
6 Teller feine wohlschmeckende Suppe.

Besonders

worteilhaft® Angebote
Strümpfe

Damen - Strüfnpfe . . . . Paar 35 „f
Damen -StrümpteSeldengriif „ 75 »}
Damen -Strümpfe Maco . . „ 95 »}
Damen -Slriimpfe Seidengriff „ 1 .35 ^
Kinder -Slriimpfe in allen Preislagen
Strickwolle . 100 gr 95 »}

Herren - Artikel
Einsatz -Hemden 2.70 2.50 2 .80
Netz-Jacken . 1.50 1 .35
Socken . . . . Paar 1 . 10 0 .85
Gummihosenträger . 1 .50 1 .35
SelbstbinderStck . 1 .95 1 .60 0 .95
Percal -Oberhemden 'in . Kragen

Kaiserstr . E. Fugei Kaiserstr.

2 .10 M

5 .S0M

Zwei tüchtige

£klk&id &m%~ und
iknzeicjenseizw
auf sofort in Dauerstellung

■ gesucht

| Verlagsdruciicrei Velhsfreund

| ©. m . b . « .
L- -- -- -
Anständig ., solid., jg .Mann
sucht z . 1 . oder 15. Seht .

Einzel -
schlasstckle

mit oder ohne tkaffee .
Preisofferten unt . Nr . 4559
an das Boltsfreundbüro .

Schöne 3 Zimmer -

Wohnung
i u Wciherscld, sofort be¬
zieh ar , gegen Bauzuschuß
Bffi“ zu vermieten "SSOC
Angebote unter St . an das
Vottsfrenndburo erbeten.

Gem . Clior Bruder-
itutiD Karlsruhe.

Sonntag , d . 1 « . August ,
nachmittags 4 Uhr ,

Tmz-
AllSsillg

nach Beiertheim ins
„Stefauienbad ".

Tanz - Jnreressenten sind
höflichft eingeladen .

4568 Tie Leitung .

f in kleiner zweirädriger
Handwagen zu der-

kansc» . Postweg 25,
Siedlung bei der Tele-
aradbenkaserne . 4560

Zeriegb . Angelruten
vonMk . Lan , Fischkorbund
Fischbtichsen von Ml . 3 an,
eich , starker Krautstünbcr
MI . 20 , elektr. LnstcrMk. 60,
schön email . Gasherd , weiß
u . blau mit geschliff . Platte
und Wasscrschiff Mk 30,
Gartenbank / runder Tisch ,
Chaiselongue billig zu ver¬
kaufen. M . S o « n t a g ,
Karl -Friedrich-Straße 19.

Ein tüchtiger 798

BerziM
zum sofortigen Eintritt
bei hohem Lohn gesucht .

Gebr.LehmannLMohr
SulzsclV .AmtBretten

Kaufen siepreisuisrt
in solider Ausfüh¬

rung bei der

Beüenstelie des
Bad . Bauendes

0. m . D. H.
Schießplatz 13 ,

Eingang :
Karl -Friedrichstr .

Für den Ulische-
~ '

lli!

gebleicht
80 cm br . I) Cft

per Meter II I | l |
1 .50 1 .20 0 .80 UiUU

Louisianatuch
tür elegante Damen¬
wäsche per Meter

MSClÄtiSt
extra prima Qualität

Beftdamas ! m cm br.
weiß .extra .prima schw .
Ware p . Mt. 3 .50 2 .80

HaUStUCil 160 cm breit
weilt lür Bettüch . schw .
kräft .Warep Mt. 3 . 3 .50

Halblslne
tücher schw . kräftige
Ware p .Mt. 4.50 3.80 3 .-

1.25
1 .80

2 Reg. . Mk . 238.—
9 Reg. . Mk . 207.—
13Reg. . Mk . 411.—

MEüittftWilcnifl,
FfankolieterunO.

iLang
Kaiser,tr . 187 I . Tel . 1073

1Salamander -
Schuhhaus .

2,10
2.00

min
ROhneSSBi 160 cm br.

für Bettücher ,
per Meter

160 cm
breit , weiß , schwere
Cöperware , per Meter

HameinaardecHen m |M
per Stück
60 . — 40 .— 28 — "

üacquarddecKen 9 m
per Stück Lt “
20 .— 15 .— 10 .— 8 . -

1»

extra groß , weiß , ab"

gepaßt per Stück

Handtücher
abgepaßt per Stück

Große Auswahl in j „rlJ

Bettbardieate * Matratzendrelle * Bettle®*
Lagerbesuch für jedermann lohnend 1

ArthurBaer s?
uripijh ®

Kingniii Kreuzstrußc / GejfenUber <lef kleinen ^
Verkaufsräume nur 1 Treppe hoch

#2^ *, ** , - ller Art liefert schnellLirumachen
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Gute Qualitäten zu besonders billigen Freisen
Damen -Putz

Chike Filzkappe .
Flotter kleiner Hui

Filzstreifen gesteppt
Kleine Glocke aus Plüsch

m. ap . Bandgarnit . u .Nadel
Jugendlicher Samthnt mit

schicker Bandgarnitur
Moderne FUzbfile in viel . j |

5 .25
0,95
7 .50
8.50

Formen und Farben

Herren -Artikel
Percal - Obcrhemden mit

2Krag . .mod.Streif . 7 .95,6 .95
Zelir-Oberbemden mit zwei

Kragen .
Ein Posten Selbstbinder z

suchen , moderne Karos u
Streifenmust . 1.95 , 1 .45, 0.95

Hosenträger m. Lederpatte
1.25, 0.95

Sportkragen Rips , weiß od .
farbig . . . . 3 Stück

Schillerkragen Rips , weiß
oder farbig .

Taschentücher weiß, ge¬
brauchsfertig . 4 Stück

Taschentücher mit bunter
Kante . . . . 3 Stück

Turner-Gürtel mit Ab¬
zeichen . 1 35

Sport-Gürfel Gummi mit
Uhrentasche . . . 1 80

5 .95
8 .95
Aus -

0 .65
0.75
0 .85
0 .95
0 .95
0 .95
0.75
1 .25

Manufakturwaren
Waschseide cariert für ele¬

gante Hochsommerkleider
CrSpe marocain Kunst¬

seide , 100 cm breit . ,
Kleiderkrepp gestreift,

waschecht' . . . . . .

Baumwoll -Chovlot cariert

3,75 Wasch -Mousseline 1.25 0 .95

3 - 95 Dimdl -ZeHr Ia Qualitlt . 1 . 15
I] QC Schweizer Voll-Voile weiß 1 QK ;Ui «KJ ea , 115 cm breit . . . . Iivt »

0 .95 Kleider -Lefnen kräft Ware 1,80

nmMItlWUllllMHKtlllHimilllllMIWWtlMMtlllimit

Grosser Posten Reste enorm billig.

Lederwaren
Aktenmappe Vollrindleder C QC

Griff u. Schiene 10 .50 6 .95
Geldbeutel Ia Leder , für O QC

Hartgeld . 4 >3u

Handtasche (Kofferf . ) Voll - 7 QC
leder , 29 cm , Krokodilpreß . » •wvl

Berufstasche Spaltleder . 2 95

Watdistuchmappe mit 1 QC
Schloß . 2.25 l »«W

Wachstnchmappe mit 1 IC
Druckknopf , . 1.95 1 75 * • • *»

2 .25
1 .80
1 .95
3 .25
7 .50

Reisekoffer echt Vulk .-Fib . IQ Kfl
mit Ledergriff 15 50 14 50 lO .tMl

Essenträger (Hartplatte ) 1 CH
Stück . . . l,vU

Früh stüc kstasc he mit
Henkel . 2 .50

Berufstasche (Wachstuch)
mit Henkel 4.95 3,60 2,25

Schüler -Etui gefüllt < , .
Brieftasche Krokodilpreß .

3,75
Reisekoffer Hartplatte, Kro-

kodilpreßung . . 9,75 8 95

Korsetten
Hfiftformer m. Gummi und

Strumpfh ., wß o. beige 2.45
Hüftiorcner lange Form mit

Gummi, Ia Drell , . 3 .95

Hüfiformer mit 4 Halter . ,
Strumpfbandgürtel mit

4 Halter . . . . . . .

Drell -Korset . . . . . .
Reform-Korset weiß mit

Träger . 3,95
Büstenhalter aus Cretonne

1 45, 0 95

Schürzen
Damenschürz ., Jumpe form f) QC

, estr . und Dirndl 1,75 1.25 v,3J
Damenschttrzen , Träger - u. 1 QC

Jumperform , IaQ -al , 2 .45 l >wil

Strick- Westen
Strickweste f. Kinder , woll-

platiert mit Umlegekragen Q QC
5.25 4.75 U -DJ

Strickweete für Kinder , Q QC
Wolle . . . . 5 .75 4.95 J .GJ

Strickweste f Damen, Wolle C QC
einfarbig u gestr , 7 95 6,95 «, *30

8CHMOLLER

Bei schwer. üdorauS stSrend .

tat Herr vr . med. M. In S .mit ObermevefS Mrdtzlnal
fjtrlia ■ fiir *

einen ebenso schnelle» wie
vollftänd. Erfolg erzielt . Per
©tSW. -.65,90% verstärk «3Hx-
Zur Nachbebandlg . ist Verba »
Creme besonverSzu emvieblen .
Zu habenin aNen Avolheken.
Drogerien n»d Parfümerie«.

8 a KriegSstratze8 a
beim Güterbahnhof .

geräucherte
Krakauev
i Wd , i .r« Me
Rindfiei $cf>

1 Kilodose Mk . 1 .6 «
geräucherte

Schwmzwiirft j
1Pfd . 8 « Pfg .

bis zu den seinst .Sorten .
Billig . Bezugsquelle
für Wirte « .Kantine » !

Schreib - und
Rähmafchlnen -
Reparatnren ?

Werderplatz 40 .
£.<iiiiiiiiiiiiiimiiiiiumiiu» i!mu

PsAdUüsr I
= für Reise und Fahr - =

karten sofort |
Qfferl-Phafos |

= Billigste Preise . |
| Photogr . Atelier =

j Rausch & Fester |
_ Erbprinzenstr . 3. S
äiiiiiiuiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiti '

Gebr . Kmderwagen
verkäuflich 4543

Wilhelmstr. LS , 4. St .

Lieleruna

• liefert la solider Aus-
0h6I Iflhrung sehrpreiswert
Möbel - HM Efaalfc »®

haus 6* ls Railll
Waidslraße 22 , neben Colosseum

Gegründet 1875 Gegründet 1875

Jahraianne Garantie Teilzahlung gsstattet.

Im Konrursberfahren über das Vermögen deS
Zigarettenfabrikanien Samuel Grün Hut in Karls¬
ruhe ist Termin zur Gläubigerdersainmlung be¬
stimmt aus Mittwoch , de« 2 . September 1035 ,
« achm. 5 Uhr , Zimmer 240 . Die Gläubigerder -
sammlung hat Bejchluff zu fassen über den Antrag
desKonkurSverwalterS. dasKonkuisbersahrcn mangels
Masse einzustellen und hat gleichzeitig die nachträg¬
lich angemeldeten Forderungen zu prüfen . Hierzu
werden die Gläubiger eingeladen . 1491

Der Gerichtsschreiber des Amtsgerichts A 8
iu Karlsruhe .

AEsvuke

Wir empfehlen unseren Mitgliedern :

SW frisch gebrannten Kaffee
°us eigener Kaffeerösterei , offen u. in 7** u . f/z - Pfd . -Paketen.

kvffeinfreien Kaffee Sag, feinsten Tee, offen u.
in Packungen , sowie Mßmek'Tee

^ holländischen Kakao, offen , per Pfd . 70 Pfg .
Täglich selnfie frische Taselblltter

Schöne Ztaltener Gier, schwerste Ware,
ferner unsere gerävcherten . Wurstwaren wie
Göttinger und Salami, Dörrfleisch , Wettwurst ,

Vierwurst , Krakauer und Touristenwurst .

Zur Einmachzeit
empfehlen wir 4553

Gries - und Kristallzucker
zu den billigsten Tagespreisen.

^ lstallzncker kann wieder in größeren Mengen abgegeben
werden.

Pk *rt

I e I* Art liefert rasch und billig

Buchdruckerei Geck & Cie.
KARLSRUHE, Uaisenstratte 24.

Das Konkursbersahren über das Vermögen Des
Bauunternehmers Julius Giaeomelli in Karlsruhe
Wurde nach Abhaltung des Schlußtermins aufgehoben.

Karlsruhe , den 23. Juli 1925. 1490
Der Gerichtsschreiber bcS Amtsgerichts A . 3 .

Mlinger Anzeigen.
Tkk Fcueralarmfirenen auf dem Rathausturm

und im städt Gaswerk werden am 1. « rtd 15 . jeden
Monats , « achntiitagS 12 Uhr , je -/« Minute zur
Probe in Betrieb gefetzt :

Bei Brandjällen wurde für den Feueralarm
jolgende Regelung getroffen:

1. bei Bränden in der Tiadt Ettlingen ge¬
schieht die Alarmierung durch die Sirenen
ohne Unterbrechungen , durch die Hornsignale
und Huppen

2. bei Waldbränden Sirenenalarm mit kurzen
Unterbrechungen alle Minute .

3. bei answärtlgen Bränden wird durch die
Weckertinicaufver Polizeiwache , an welche vie
Feuermeldestellen angeschloffen find, alarmiert .

Ettlingen , den 25. Juli 1925. 1419
Der Bürgermeister

Zkntralyerbnnd derf Arbeilsinvaiidell und
Witwen Dentschllinds / Ortsgr. Ettlingen .

Sonntag , de« 1« . August 1825 finden folgende
öffentliche

Invalide « - VersaiüMliiagkn
statt : Nachm. 2 Uhr in der „Sonne " in Schöllbronn ,
um J /,5 Uhr in der . Rose" in Spessart und abends
8 Uhr im Gasthaus zum . Sternen " in Ettlingen .

In diesenVersammlungen sprichtGauleitcrHchell
aus Freiburg über : „ErhöhungderJnvalideu -
und Unfallrcntc , solvie Lebenshaitnngskoste » der
Rentenempfänger " . _ 799

Rastatter Anzeigen.
Förderung des Obstbaues .

Zur Förderung der Anpflanzung von Obst -
bäumen hat der KreiSrat des Kreises Baden auch in
diesem Jahre für Beschaffung jnnger Odstbäumc
Prämien nuSgeworfe«.

Nähere Auskunft wird auf dem Nalhaule —
Zimmer Nr . 10 — erteilt . Anmeldungen habe « bis
längsten » 25 . August VS . IS . dahier zu erfolge « .

Rastatt, den 10. August 1925. 1489
__ Der Oberbürgermeister .

Obst-Versteigerung
am Montag , den 17 . August 1825 , vormittags
8 Uhr , mit Zusammenkunft am OtterSdorfertor ; 72
Lose Obst und am gleiche« Tage « achuntaaS J,a 3
Nhr mit Zusammenkunft bei der Gärtnerei Treff an
der Badenerstratze 3 Lose Nuffbäume.

Rastatt , den 12. August 1925.
Der Oberbürgermeister.

\ l
Sehenswert I Sehenswert 1

Haepfner- SrHeiier
Einzige Kellerwirlschuft am mutzet

Heute Freitag .
Großes Doppel ^Konzerl

verbunden mit grollen » Schlachtlest . Knöchle und Rlpple
sowie meine bekannten Schlacht - und Reklame - Platten .
Kalte Platten in großer Auswahl . Zum Ausschank kommen
nur die besten und zur Zeit beliebten Hoepf ner - Blerc (Pilsner
und Doppel -Bock ). Ausschank direkt vom Faß . Samstag

Großes Doppel -Konzefl
Sonntag bei guter Witterung

Großes G aLrlen " '
B£ onzert

verbunden mit „ Italienischer Naelit “ . Bratwurst auf dem
Rost gebraten ln den Kellerräumen spielen an diesem
Tage 2 beliebte Jazz - Band - Kapellen . Empfehle zugleich

meinen guten bürgerlichen Mittag - and Abendtisch .
Um geneigten Zuspruch bittet

Cfic Ceslerlim
Metzger und Wirt

Alte Brauerei lloeplner , KalserstraBe 14

3 ! it= ^

1

Arbkitsvergebuiig.
Zum Erweiterungsbau

des städt. Kinderheims
Ecke Wiesen- und Shbel -
straffe sind :

1. Steinhanerarbelten :
a ) Granit (Sockel und

Treppe » )
b ) Gelb- grün .Malerial

2. Eisenbeton arbeiten
zu vergeben . Vordrucke
können beim städt. Hoch¬
bauamt , Leopoldstraffe
10/12 , Zimmer Nr . 20, ab¬
geholt werden . Die An¬
gebote sind daselbst bis
Freitag . 21 . A » g . 1825 ,

nachmittags 4 Nhr ,
einzureichen. 1488

Städt . Hochbauamt .

Sport -
Artikel

jeder Art -
preiswert s
und gut

_ Sport -

Karlsrahe
UarlncherTot .

Der Weg zum Kaiserplatz
lohnt sich !

Wir liefern ihnen sämtliche
Herren-, Damen - und Burschen -

Konfektionsowie Mannfaktnrwaren
zu billigsten Preisen .prima Qualitäten ,
bei strengster Diskretion auf bequeme

Teilzahtlvang
Lagerbesuch ohne Kaufzwang
Kavl Sicrsfeerg

HatserstrnUe 247,Eingang Leopold
straUe (am Kalscrplatz )

Schwestergeschäfte : Saarbrücken ,Mannheim , Ludwigshafen ,Pforzheim , Elberfeld

r
~ - - - >

Will das Brautpaar glücklich sein,
kaujts Möbelnur beiFreundlich ein

Kronenstrasse 37/39
K._

4484
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EXTRA - PREISE
' SAHST AG

. 14 . 75
‘
. 16 . 50

Dmnen -Konfehtion
Jugendliches Kleid kurzer Arm 7 0 (1

gestreift . I .ulI
Jugendliche Kleider aus ein¬

farbig . u. kar . Stoffen, Lackgflrtel , in Cf|Knopfbes ., weiß . Krag ., kurz . Arm IU . uU
Cheviot -Kleid langer Arm .

Tressenbesatz , weißer Kragen
Schottenkleid neueForm, VaArm

Knopf - und Bandgamitur

Lederwaren
Coupekoffer Hartplatte, Krokodilpr., m .

2 HartliolzbUgeln 75 70 65 cm
14.50 13 .50 12.50

CoupekoHer Hartplatte, Krokodil oder
Strohhalm - 70 65 60 55 cm
narben 6 .90 650 6 >25 5 >90

Aktenmappen Vollrind m. Schiene
u . 2 guten Schlössern , verschiedene 7 Oft
Pressungen . I . 01!

Japankörbe Peddigrohr, mit Rindleder¬
riemen ca . 70 66 01 cm

16 .50 15 .50 13 .80
Damen -Handtaschen echt Saff. , O CflKofferform , 24 und 26 cm . . . . u . OU

Damen -Filzhüte
Täglich Eingang der neuesten

Formen und Farben

Manufakturwaren
Sport -Zefir garantiert waschecht n QC

für Hemden u . Kleider . . . Mtr . u .ud
Kleider -Creppe aparte Streifen

^ g gjj
Schürzen -Creton große Aus- n QC

musterung . . . . . . . . Mtr . U . uU
Waschmusseline schöne neue n CO

Muster . . . . Mtr . 0.95 0 85 U .OÖ
Knaben -Satln elnfarb. u . gestreift 1 qcfür Waschanzüge . 2.25 I . Uü

Herren -Artikel
Flanell -Sporthemden mit losen i qcKragen und Schillerkragen . 6 50 <T. UU
Nattö -Sporthemden außergew. i nn

billig r . 6 .90 4 . 31)
Zeür -Sporthemden für Knaben

Größe _ 60 70 80 _ 90
2 .50 2 .95 3 .50 4 .25

Herren -Windjacken imprügn .
gute Strapazierqualität . 13.80

Manchester -Sporthosen
la Qualität

10 . 80

12 . 50

1 .25 0 .95

0 .75 0 . 60

3252 . 50
1.96 1 . 65

1.35 0 .75

o.3o 0 .35

Bürftenwaren
Cocosbeeen , . , , ,
Cocoshandbeaen , , ,
RoBhaarbesen . . . .
RoBhaarhandbesen ,

Teppichbärsten . , .
Waschbärsten . . . .

Gardinen ~Teppiche
Künstler - Garnitur . 8 teil., große i cn

Ausmusterung . . 11.75 8.75 6 .50 4 . vll

Vitragen vom Meter in allen Breit, n ccs i.io 025 U. Da
Vorhangköper ISO cm. breit . . 2 . 60
Madras -Garnituren 3 teüig, in C 7 K

schönster Ausmusterung 11.75 9.50 0 . 1 ü
Ein Posten Wollperser nur in bester

Stambulqualitat
150 250 200/300 250/350 300/400

215.—65 .— 98.— 170.

Mischer Meiallarbeiierverband
Serwaltungsslelle Karlsruhe.

Sonntag, den 16 . August 1925 auf
dem Tnrngemeinoo - Platz Dur lach

Bezirks
zu Ehren unserer Mitglieder , welche 25 Jahre und länger der
Organisation angehören .

Die Mitglieder und deren Angehörige , sowie Freunde unserer
Bewegung sammeln sich um 1 Nhr nachm , am „ Karlsruher
Hof" zum Abmarsch nach dem Festplatz .

Neben musikalische » , gesanglichen , turnerischen Aufführ¬
ungen und Kinderbelustigungen werden bei eintretender
Dunkelheit Lichtbilder borgesührt .

' Programme & 10 Pfg . für Erwachsene (Kinder sind frei) sind
bei den Kassierern und am Eingang zum Festplatz erhältlich .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht 4558
Tie Ortsberwaltnug . — Der Festansschutz .

KM

Kraflsportverein Rflppurr
Gegr . 1922

Mitglied des Arbeiter-Athleten -
Bund Deutschlands.

Am Sonntag den 16. Aug.
veranstaltet oben genannter
Verein auf dem Platze hinter
der Wirtschaft zum Strauß
das diesjährigeBezirksfest
bestehend in Stemmen , Ringen,
P.yramidenbau, Muster - Riege ,
Tauziehen , sowie Damenriege,
wozu Freunde und Gönner
herzlich eingeladen sind .

Anfang morgens 7 Uhr.
Verteilung der Ehrenpreise

abends 8 Uhr. 797
Der Festausschuß .

loi). 23 !tnmer
möglichst leer, mit Küche
oder Küchenbenützung aus
sofort oder 1. Sept . gegen
hohe Miete oder sonstige
Abfindung, auch Voraus¬
zahlung , zu mieten ge¬
sucht. Angebote unter
Nr . 4557 an das Volks
sreundbüro .

illigstu Bezugsquelle
für gediegene \ . '

Herren- und
Burfchenbekleidung
1 Uloll AfllStOUISHi
Zirkel 30 Karlsruhe TeL 4120

gegenüb . der „Bad . Presse “
— Auiwun«» ad MUI,«t._^

Achtung Kurve
Sensatfonsgroteske

ln sechs Akten .

Der Film des Jahres
< im 4566

Weltkino .

Weltkino
Kaiserstraße 133

iHiiiiiiiiiiii imiHiiiii iiiii iii iiimiiiiain iii iiiim i
Nur bts Kfontag !

Das brennende Paradies !
5 Akte mit Hoot Gtbson , dem I

beliebten Cowboy -Darsteller .
Nr . 2 .

Das gestohlene Milliooenrezept
Eine abenteuerliche Diebes¬

geschichte in 6 Akten .
— Zusammen 11 Akte —

Schlafzimmer -Bilder
ereiswert . Bilder für alle Räume . Einrahniudö
Valentin Schläfers Kunsthandlung , Kaiscrstr . »^

Wiener Operette im Stadt . Konzerthaus ,
Heute Freitag , den 14 . August , abends 7 */i Uhr

der große Ausstattungsschlager

„ Qväfin fylaneizGL **
von Emmerich Kalman . 4649

Billetts von Mk . 1 .50 b . 6 .30 bei F . Müller , Kaiserstr . ; Zigarren - |
Brunnert , Kaiserallee : Holzschuh . Werderstr . 48 und - an der |
Tageskasse . Morgen : Ein Walzertraum j

Samstag , den 15 . August , abends von 8 — lO '/s Ubri

Konzert deruereinigunu öad . PolizeimusiHer

Frauen - und MädchenchorKarlsruhe
Sonntag , 10 . August 1025 , findet unser

Einsatzhemden
mit Pique -Einsätzen . Größe 4

Mk 2 .30 2.50 2,70
Netzjacken — Mk . i .™ 0 .95
Garnitur : Jacke , Hose 2 : 3 .80

Hosenträger Sri .
1
™ o.s» o.ss 0.65

Socken . . . . . . . - Mk . , .a«> o.« 0 .50

Herrenkragen mit Ecken
4 fach V» Dutzend 4 .20 Stück 75 Pfg.

B fach V2 Dutzend 4 .80 Stück 85 Pfg.

Paul Burehard

Garten -Fest
im „Lamm ", Mühlburg , Hardtstratze , statt

Freunde und Gönner des Vereins
sind herzlichst eingeladen <56*

Die VerwaltungAnfang 4 Uhr

hcrren -Anzüge
Sport -Anzüge
Windjacke
Gummi-Mäntel
Breeches-Hosen
seldgraue-Hosen
Sonntags -Hosen
Manchester -Hosen
engl. Leder -Hosen
Zwirn-Hosen
Sommerjoppen

blaue Arbeitsanzüge
graue Driüichanzüge
Gipseranzüge
Fuhrmannsblusen
Kochjachen
Mehgerjacken
LageiMäntel
Laboratoriumsmäntel
Malerbutten
Setzermüntel
Eisenbahnerbutten

in bekannt guter
^ uskübrung

Mk . 14 “ 12 50 10 ° 6 *®

Reklame-Weste „ Stuttgart1
mit 4 Taschen Mk . 15 50

sowie sämtliche Sorten Schuhwaren
offeriert billigst

Memtraud . fttsmeafft . 52.

©rutfarfcMen^illP

Kinderwesten
Größe404650 _ _

<S90 ^ 90 C90 5
Stück Mk «9 S w

Baumwollene Sweater-Anzüge
l_ i _ _ _ i - -

3“ 3°° . 2Größe 3

Mk .

Paal Burcharil
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